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Tageschronik
Die deutſche Delegation wird heute Mittag vom Oberſt

Rat in Cannes empfangen werden.
In der Reparationsfrage ſcheint unter den Alliierten noch

keine endgültige Einigung zuſtande gekommen zu ſein.

vertrag eine breitere Baſis zu geben.
Der Kampf um die neuen Steuern beginnt jetzt akut zu

werden.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes verteidigte im Steuer-
ausſchuß den Standpunkt der Regierung.

n u ä
Die deuſche Delegation in Lannes.

Heute vormittag die erſte Verhandlung vor dem
Oberſten Rat.

Am Dienstag mittag fand auf der deutſchen Botſchaft

in Paris eine eingehende Beratung der deuſchen Abord
nung ſtatt. Kurz nach fünf Uhr verließ die deutſche Ab
ordnung Paris, um nach Cannes zu fahren. Dort wir
die Delegation am Mittwoch vom Oberſten Rat gehör
werden. Nach Meldung des „Jntranſigean“ aus Canne
ſoll die erſte Berhandlüng mit der deutſchen Delegati
vor dem oberſten Rat heute nachmittag 2 Uhr ſtattfin d
Die deutſche Deligation wohnt im Parkhotel. Sie iſt Gaf
des franzöſiſchen Staates.

Berſchmelzung der Reparations und
Garantiekommiſſion

(Sitz in Berlin
Jn Berliner maßgebenden Kreiſen wird die Ver-

ſchmelzung des Garantiekomitees mit der Reparations-
kommiſſion mit dem Aufenthaltsorte Berlin für wahrſchein
lich erklärt und würde begrüßt werden, da man ſich von
ſeiner Anweſenheit im Herzen Deutſchlands verſpricht.
(Aber jedenſalls nichts Gutes!)

Die Deutſchnationalen verlangen Auskunft.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion beantragte die ſo e

ſortige Einberufung des auswärtigen Ausſchuſſes. um die Re-
gierung über die Verhandlungen von Cannes zu hören. an
nimmt an, daß nach der für Ende der Woche zu erwarteuden
Rückkehr der deutſchen Delegation aus Cannes der auswärtige
Ausſchuß den Bericht über die Verhandlungen mit dem Oberſten
Rat entgegennehmen wird.

Die Zählung am 15. Januar.
Aus Regierungskreiſen wird mitgeteilt, daß man der Auf-

baſis fei, daß der Beſchluß von Cannes, Deutſchland für
as Jahr 1922 70*/, der Reparationszahlungen zu ſtunden,

auch die Frage der Zahlung am 15. Januar gelöft habe.
Die Regierung richtet ſich darauf ein, daß ſie am 15. Januar
und 15. Februar 30 der Reparationsſumme zur Zahlung
üſſig hat. Dieſen Betrag kann Deutſchland aufbringen.

n erwartet, daß ſeitens der Reparationskommiſſion der
Beſcheid in dieſer Frage jeden Augenblick eingehen kann.
(Oder auch nicht!)

Der Zweikampf Briand- Lloyd George.
Von dem Abſcolnß des Garantievertrages.

Briand hatte geſtern eine ſtundenlange Unterredung mit
Lloyd George, an der nur die Privatjfekretäre teilnahmen.
Lloyd George bemüht ſich, die Form eines Diktats unter
allen Umſtänden zu vermeiden und den Deutſchen Gelegenheit
u einer Erklärung zu geben, die den guten Willen Deutſch-
ands unterſtreicht und die wahrſcheinliche Unmöglichkeit der

Erfüllung prophezeit.
Ueber den Inhalt dieſes Vertrages verlautet aus zuver

läſſiger Quelle: Der eigentliche Garankievertrag iſt in rechts
gültiger Form redigiert. Er erklärt,

daß im Falle eines gegen Frankreich gerichteten An
griffes das engliſche Reich mit allen ſeinen maritimen,
militäriſchen und Luftſtreitkräften ihm zu Hilfe kommen
wurde. Falls die Artikel 42 bis 44 des Verſailler
Vertrages verletzt würden, durch welche die militäriſche
Neutralität der Rheinlande geſchaffen wurde, müßten die
engliſche und franzöſiſche Regierung zu einem Einver

Mittwoch, den 11. Januar 1922.

Hie Steueroppoſition von links

Eine Kommiſſion zur „Erfaſſung der Sachwerte“.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund veröffentlic

ein Schreiben, in dem es heißt: Die Einziehung der Ver
mögensſteuer und des Reichsnotopfers läßt auf ſich warten
Von der Kreditaktion der Jnduftrie und der Heranziehung de
Landwirtſchaft hört man ſeit dem Beſchluß des vorläufige

dieſem Zuſtande der Laſtenverteilung abzuſinden, und habe

der Sachwerte eine gemeinſame Kommiſſion eingeſetzt

U. S. P. D. aufnehmen.
5

inziehung der Vermögensſteuer erregen, mögen ſich darübe
bei ihrem Abgott Erzberger und ſeinen mehr oder weniger roangehauchten Freunden bedanken. Denn nur da

und an ihre Stgenommen, dieſe ihre Stel

er Rieſen Apparat der Reichsfinanzverwaltung geſetzt wurde,

hrer unendlichen Mannigfaltigkeit auch von einem geſchulten
Behörden- Apparat kaum friſtgerecht

ergl. überflüſſig iſt.

die „kochende Volksſeele“ und das Parteiprogramm fordern
ben ihre Opfer.

nehmen gelangen, um dem Vertrag Reſpekt zu verſchaffen
Lloyd George habe außerdem einen Entwurf vorgelegt für

einen neuen Viermächte-Vertrag, durch den ſich England,
Belgien, Frankreich und Jtalien verpflichten, einander gegen
einen nicht herausgeforderten Angriff zu unterſtützen.

Her Tagungsort der Wirtſchaftskonferenz.

Rußland opponiert gegen Genuag.
Tſchitſcherin hat dem Oberſten Rat einen Funkſpruch zu-

gehen laſſen, die Wahl von Genua als Ort der Wirtſchaſts-
konferenz bringe Schwierigkeiten mit ſich. Er verlangt von
der Konſerenz, daß ſie anſtatt Genug London beſtimmt.
Dieſe Mitteilung, die in alliierten Kreiſen für ziemlich unan
gebracht gehalten wird, ſoll unbeantwortet bleiben.

Jn franzöſiſchen Konferenzk eiſen kommt man zu der An
ſchauung, daß es weit beſſer wäre, wenn man ſchon die Wirt
ſchafts- Konferenz in Italien ſtattfinden laſſen wolle, Venedig
als Tagungsort zu wählen. Jufolge des Telegramms
Tſchitſcherins wird ſich aber wohl der Oberſte Rat erneut
mit der Frage zu beſchäftigen haben, ob nicht doch noch
London oder Paris a's Konferenzort in Betracht käme.

Heute wird der Betrag feſtgeſetzt werden den jede der an
dem Konſortium zum wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas
beteiligten Mächte beizuſtenern hat. Mitglieder des Konſor-
tiums ſind Deutſchland, England, Frankreich, Italien un
Japan.

Konfereuzſchluß am Donnerstag.
Reuter meldet, Lloyd Georges Memorandum übee den

engliſch franzöſiſchen Vertrag werde wahrſcheinlich heute Briand
überreicht werden. Dies werde Briand ermöglichen, mit etwas
Greifbarem nach Paris zurlickzukehren. Lloyd George wird
am Donnerstag von Cannes abfahren, um Ende dee Woche
in London einzutreffe
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eichswirtſchaftsrates auch wenig mehr und die Erfaſſungf
der Sachwerte ſcheint gänzlich begraben werden zu ſollen.
Nur die Erhebung der Lohn- und Gehaltsabzüge geht prompt
vonſtatten. Die Gewerhkſchaften ſind nicht willens, ſich mitgheutige militäriſche Situction auf dem Kontinent muß jeden

deshalb in Gemeinſchaft mit dem Vorſtand der beiden ſozial-
e nokratiſchen Parteien beſchloſſen, in der Steuer- und Repa

rationsfrage mit ftärkerem Nachdruck vorzugehen, Sie habenfgPauptſache in Schach. Heute hat ſich die Macht größtenteils
ferner zur beſonderen Bearbeitung der Fragen der Erfaſſungggin i r einer von ihnen nämlich Frankreich

Jtonzentriert.“

Dieſe wird ihre Arbeiten unmittelbar nach dem Parteitag dere
durch wenige Kilometer getrennte England. Jnfolge der
modernen Kriegstechnik wird es Frankreich ein Leichtes

Die Herren, die ſich unnütz uber die Verzögerung ders Geſchützen und

daß
ie Einziehung der Steuer ſo voreilig den bewährten Sonder-zie J e Ä Stillen Ozean ſind trotz aller gegenfeitigen ſchönen Reden

ätten bewältigt werden
können, ſo ſehr verzögert worden, daß emgegenüber der Lohn-* eiligen Meinungen als unabwendbar durch die „Ultima

und Gehaltsabzug das Geſetz wurde übrigens ſchon fünf- re i e iegmal geändert reſtlos durchgeführt wird, liegt einmal daran, IsStetlung Amerikas zu Japan tatſächlich verſchärft. Sowoht
aß das Verfahren ein äußerſt einfaches, eine Veranlagung und elineeika als auch Japan ſind ſich darüber klar, welche

Die tiefſte Urſache dürfte fedoch darin
u ſuchen ſein, daß die ganze, immerhin noch ſehr erhebliche

Erhebungsarbeit vom Staate auf die Arbeitgeber abgewälzts
iſt, der nebenbei koſtenlvs bekanntlich auch zuverläſſigerg n tals der Stagt arbeitet, welcher in dieſem Fall nur die großeſgeor; und daran werden alle fHönen Reden der Abriift
Geſte des Einnehmens zu machen hat. Dieſen einfachen Er gftonferen; nicht ändern, auf der es doh ſchließlich jedem
wägungen ſollten ſich eigentlich die Herren von links auchg'ur auf die Abrüſtungg des anderen ankommt. Aeußerſt
nicht verſchließen können, aber die „Verelendung der Maſſen“. F

Der geſp. Millim. Satzraum 60 Pf. uAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum M. g.
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen bei deren nſgad mit M. 7.50 in Zahlung ge
nommen. s 5 Pf. Porto beſ. Norm. Anzeigen
ſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100. Belegnummer w. berechn,

Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz.)

rger Kreisverwaltung und anderer Behörden
162 Jolrgon

D h

Der Stand der Abrüſtung.
Während in Waſhington über die Abrüſtung der Länder

beraten werden ſoll, ſcheint man die Abrüſtung jedoch nur
Jauf Deutſchland beſchränken zu wollen. Jn England beginnt
allerdings die Erkenntnis zu reifen, daß man mit der
Entwaffnung Deutſchlands Frankreich die Vorherrſchaft in

Europa in die Hände gegeben hat. Man ſieht dort ein,
daß in dieſer franzöſiſchen Hegenomie eine ſchwere Ge
fährung Englands liegt. Ein engliſcher Generalſtabsoffizier
veröffentlicht ſeine Anſichten hierüber in der Dezember-
nummer der „Foreiggn Affairs“. Er ſagt dort: „Die

mit Beſorgnis erfüllen, der ſich für den künftigen Frieden
und die Freiheit Europas intereſſiert. Bis 1914 hielten ſich
die führenden europäiſchen Nationen gegenſeitig in der

Dieſer Offizier ſieht in der militäriſchen
RKüſtung Frankreichs ein großes Verhängnis für das nur

jſein, im gegebenen Augenblick von ſeinen weittragenden
großem Flugzeugpark Gebrauch zu machen.

Und dieſe Gefahr ſcheint auch durch das Vierländer- Ab
kommen nicht behoben zu ſein.

Auch die Intereſſen Japans um die Vorherrſchaft in

nach wie vor geeignet, die öffentliche und private Meinung
ſt die Veranlagung und Einziehung der Beſißſteuern, die ingin Aufruhr zu halten. So äußerte ſich ein japaniſcher

General kürzlich über die Reiölngen, die zwiſchen Amerika
und Japan beſtänden, und er ſieht eine Löſunzg der gegen

ratio der Politik“. Der Ausgang des Weltkrieges hat die

Gefahren das Wagnis eines Krieges mit ſich bringt, da es
ſich hier um den Zuſammenſtoz zwerer Mächte handeln

S d m 2 W r nwürde, die um Seit ober Nichtfein als Weltmächte kämpfen
e 3 5 24nüßten. Aber beide Stagt en bererten ſich für alle Fälle

der Abrüſtungs-

ehrreich für die Fragen der „Abrüftung“ ſind einige Zahlen,
die dieſe Abrüſtung beleuchten. Die Kopfſtärke des deut
ſchen Heeres betrug im Jahre 1913 779880 Offiziere und
jMannſchaften, heute 100 009. Während in der erſten Zahl
die Sanikäts- und Vetärinäroffiziere nicht einbegriffen
waren, iſt d. e Offiziesgattung laut Veſalller Vertrag in
dem 100 0600 Mann Heer enthalten. Die Geſamtſtärke der
deutſchen Mrrine betrug 1913 73 148 Mann, 1921 1590
Manu. Es iſt hlerbei natärlich zu beachten, daß die heutige
deutſche Wahrmacht in Ermangelung ſchoerer Artillerie,
Tanks, Luftſchiffe, Flugzeuge, von jeden größeren Kriegs
ſchiffen uſw. in keiner Weiſe qualitativ der alten gleich zu
ſetzen iſt, zumal es ſich um ein Volksßeer handelt, das auf
allgemeiner Wehrpflicht aufgebaut iſt.

Selbſt eine Mobilmachung, die infolge eines heimlichen
Wecbeſyſtems angebahnt wäre, iſt heutzutage undurchführbar,
da die ungeheueren Kriegsmaterialien unmöglich heimlich
bereitgeſtellt werden können. Hat doch der Verſailler Ver
trag Deutſchland nur eine ganz beſchränkte Anzahl von
Munikion und Geſchätzen zugebiligt. Die Habriken find auf
eine für jede Waffenart beſchränkt, ſo daß ſogar im Falle
öffentlicher Unruhen vder Streiks die Gefahr vorliegt, daß
in der Heranführung der notvendigen Erſatzteile Schwierig-
keiten und Stockungen entſtehen.

Den Verhältniffen des Lendheeres entſpricht die Abrüſtung
unſerer Marine. Das ſamideplacement betrug 1913
1 345 405 Tonnen, während uns heute ein Schiffsraum
von 116 930 Tonnen zugebilligt worden iſt. Außerdem iſt
uns in der Bauart der Schiffe eine ganz beſondere Be
ſchränkung auferlegt. Deutſchland iſt nicht berechtigt, Linien
ſchiffe (Typ des Großkam,fſchiffes) mit mehr als 19 000
Tonnen Waſſerverdrängung zu bauen, während die anderen
Staaten bei dieſer Klaſſe eine Waſſerverdrängung von
45 000 Tonnen beſitzen.

Wie ſieht demgegenüber die Abrüſtung der fremden Mächte
aus? Betrachten wir zunächſt England. Die allgemein
Wehrpflicht wurde zwar abgeſchafft, doch war dieſe ebe
nur eine Kriegsmaßnahme; und es beſtand nie die Abſicht
ſie auch für den Frieden beizubehalten. Die Zahlen de

augenblicklichen Stärke gegenüber denen von 1913 laſſe
jedoch noch keine Verminderung erkennen. Es betrug d
reguläre engliſche Armee 1913 250 000 Mann, 1921 jedoch
277 000 Mann, die indiſche Armee 1913 150 000 Mann,
1921 243 000 Mann. Die künftige Seeſtärke ſvird in 57
Schiffen mit 1665 332 Tonnen beſtehen. e



Aehnlich iſt das Bild in Frankreich. Die aktive Dienſtzeit
für die weißen Truppen iſt allerdings von 3 auf 2 Jahre
herabgeſetzt. Dieſe geringe Verminderung der Friedensſtärke
weißer Truppen iſt durch die neue Aufſtellung einer großen
Zahl von Tank- und Fliegerformationen und ſonſtigen
Spezialtruppen mehr als ausgeglichen. Hierzu kommt die
bedeutende Vermehrung der farbigen Kolomialtruppen.
Auch Amerika läßt eine militäriſche Abrüſtung nicht er

kennen Die Stärke der regulären Armee wurde nach dem
Kriege auf 298 000 Mann feſtgeſetzt. Das Flottenprogramm
für 1925 ſieht hier 438 Schiffe mit 1609 410 Tonnen vor.
Auch ſchon ein Blick auf die kleineren Nachbarn des deutſchen
60 Millionen Volkes zeigt unſere Ohnmacht. Polen beſitzt
eine Armee von 550 000 Köpfen, die Tſchecho-Slowakei
180 000 Köpfe, Belgien 1209 000 Köpfe. Alle dieſe Armeen
ſind reichlich und beſtens mit ſchwerſter Artillerie, Tanka,
Fliegern, Reſerven, Gerät, Munition und Gaskampfmitteln
ausgerüſtet. Ueber eine Abrüſtung iſt bisher nichts ver
lautbar.

Zuſammenfaſſend iſt feſtzuftellen, daß Deutſchland allein
bisher in der Welt abgerüſtet hat.

Parifer Oppoſition gegen Briand.
Jm franzöſiſchen Miniſterrat hat ſich eine Oppoſition gegen

die Stellung Briands in der Frage der Einladung der Sowfet-
regierung nach Genug gebildet. Die ſranzöſifchen Miniſter
waren in der Mehrzahl der Meinung, daß man von den
Sowjets, bevor man ſie einladet, verlangen müſſe, daß ſie
ehrenwörtlich verſichern, die Bedingungen der Reſolution vom
6. Januvr anzunehmen. Auch in den franzöſiſchen Parlamenten
wächſt die Stimmung gegen Briand. Der Clemeneiſt Klotz
hat einen Brief an den Miniſterpräſidenten Briand gerichtet,
daß zwiſchen den letzten Erklärungen Brionds in der Kammer
und ſeiner Stellungnahme in Cannes ein Wiederſpruch klafft.
Die demokratiſche Linke des Senats hat ebenfalls einen Brief
an Briand gerichtet, in dem ſie ihn zu größerer Energie bei
den Verhandlungen in Cannes anffordert.

Hermes gegen die Bejchküſſe des Stener-
Ausſchuſſes.

Jn einer gemeinſamen Sitzung der beiden Stenerans-
ſchüſſe des Reichstages wies Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes
darauf hin, die Reichsregierung müſſe dringend bitten, die
Beſchlüſſe der erſten Leſung einer Nachprüfnug zu unter
ziehen. Die Zölle auf Kakao, Kaffee und Tee müſſen min-
deſtens auf die vom Reichswirtſchaftsrat vorgeſchlageue Höhe
gebracht werden. Bei der Tabakſteuer wird die Herabſetzuug
der Ermäßigung der Steuerſätze für Zigaretten und Fein
ſchnitt von 20 auf höchſtens 10 Prozent notwendig ſein. Bei
der Bierſtener wird die Steuerbegünſtigung für Vier mit
einem Stammwürzgehalt bis zu 9 Prozent beſeitigt werden.
Die Zuckerkeuer muß auf den im Entwurf vorgeſchlagenen
Satz, von 100 Mark für den Doppelzentner gebracht werden.
Bei der Kohlenſteuer muß der größte Wert darauf darauf
gelegt werden, daß die vorgeſchlagene Erhöhung auf 40 Pro
zent beibehalten wird mit der Maßgabe, daß je nuach Lage
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine Erhöhung vder Er-
m äßigung dieſes Satzes eintreten kann. Die Umſatzſteuer
bilde das Rückgrat der vorgeſchlagenen Finanzreform. Der
vorgeſchlagene Satz von zweietnhalb Prozent ſei unbedingt
notwendig. Auch bei der Vermögenszuwachsſtener ſei die
weitgehendſte Ermäßigung des Entwurfs nicht tragbar. Die
Ermäßigung der Einkommenſteuer auf eine den Wertverhält
niſſen der Mark entſprechende Höhe wird nach Auffaſſung der
Reichsfinanzverwaltung die günſtige Wirkung haben, daß
bei der bisher außerordentlich hohen Belaſtung überall zu-
tage getretene Beſtreben der Steuerpflichtigen, das Ein
kommen auf legalem oder illegalem Wege der Beſtene rung
zu entziehen, einzudämmen. Nach den vorliegenden Berichten
der Landesfinanzämter iſt damit zu rechnen, daß die Veran-
lagung zur Ein ommenſteuer ſür das Jahr 1920 bis Ende

dieſes Monats faſt überall vollendet iſt. Es iſt Anorönnng
getroffen worden, daß an die Veranlagung für 18920 ſich un-
mittelbar die Veranlagung für 1921 anſchließt, die dann
ſpäteſtens bis Mitte 1922 zu Ende geführt ſein muß.

Heute Fortgang der Beſoldungsverhandlungen.
Die Verhandlungen im Reichsfinanzminiſterium über die

Teuerungsaktion der Beamten und Staatsarbeiter, die letzten
Donnerstag vertagt und urſprünglich gleich auf Dienstag
jeſtgeſetzt worden waren, ſollen am heutigen Mittwoch wieder
aufgenommen werden. Die Verhandlungen werden ſich zu
nächſt auf die Neuregelung der Bezüge der Staatsarbeiter
erſtrecken.
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Holitiſche Rundſchau
Ansdehnung des ruſſiſchen Hilfswerks.

Jn Riga weilte kürzlich der von London kommende, auf
der Durchreiſe nach Moskau befindliche Leiter der amerikani-
ſchen Hilfsaktion für Rußland Colonel Haskel. Jn einer
Unterhaltung mit einem Preſſemann teilte er mit, es ſei
beſchloſſen worden, die Hilfstätigkeit für Rußland im Feb-
ruar ganz bedeutend auszudehnen. Es ſollen nicht wie bis
her nur Kinder, ſondern auch Erwächſene ernährt werden,
und zwar ſtatt der bisher eine Million Kinder jetzt 2 Mil
lionen Kinder und 5--10 Millionen Erwachſene. Die Sow-
jetregierung habe zu dieſem Zwecke 200 Lokomotiven und
8000 Waggons bereitgeſtellt. Auch ſeien von der Regie
rung der Vereinigten Staaten 20 Millionen Puds Korn
bereits unterwegs und weitergehend ſei der von Amerika
Moskau gewährte Kredit von 20 Millionen Dollars für
Getreideaufkäufe verwendet worden.

Jn den baltiſchen Häfen treffen mit jedem Tag größere
Mengen für Rußland beſtimmter Lebensmittel ein.

Die Verſorgung der Zeitungen mit Zeitungsdruckpapier.
Jm Reichsverkehrsminiſterium fand am Sonnabend auf

Veranlaſſung der Vereinigung Großſtädtiſcher Zeitungs
verleger eine Beſprechung über die Sicherung der Ver
ſorgung der Preſſe mit Zeitungsdruckpapier ſtatt. An den
Beratungen nahmen teil der Reichskohlenkommiſſar, Ver
treter des Reichswirtſchaftsminiſteriums, des Verbandes Deut
cher Druckpapierfabriken und der Vereinigung Großſtädti-
ſcher Zeitungsverleger. Unter dem Vorſitz des Geheimrats
Weyrauch wurde in eingehender Ausſprache die augenblick-
liche Lage der Verſorgung der Zeitungen dargelegt. Der
Vorſitzende gab im Auftrage des Miniſters bekannt, daß
vom Reichsverkehrsminiſterium aus die nachgeordneten Stel

len angewieſen worden ſeten, unter allen Umſtänden die
nötige Zahl an Waggons zum Transport von Zeitungs-
druckpapier zu ſtellen; 2. daß in Notfällen Zeitungsdruck-
papier in Eilzügen zu befördern ſei; 3. daß telegraphiſche
Vormekdung an die Empfanggsſtationen ſtattfinden ſoll. Fer
ner gab der Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums der
Bereitwilligkeit Ausdruck, den Eiſenbahndirektionen zu emp zu verkleinern. Ich kannte einmal eine Dame, deren Unter
ſehlen, im Falle der Verhängung von Sperren eine Aus
nahme für Zeitungsdruckpapier ſtattfinden zu laſſen. Der
Vorſitzende wies beſonders auf die Notwendigkeit der Be
vorratung von Zeitungsdruckpapier an die Verbraucherzentren hin und ſtellte dann die Bereitwilligkeit des Reichs

verkehrsminiſteriums in Bezug auf die Geſtellung von
Waggons in Ausſicht. Ferner ſagte er die Stellung
von Sonderwagen zu, durch die der Verkehr zwiſchen den
Zellſtoff- Fabriken und den Druckpapierfabriken ſicherzu-
ſtellen ſei.

Aus Stadt und Amgebung
Prüfung von Hufſchmieden.

Der Regierungspräfident gibt bekannt:
Im Jahre 1922 werden ſeitens der ſtaatlichen Prü

fungskommiſſion für den Regierungsbezirk Merſeburg Prü-
fungen von Hufſchmieden abgehalten werden am 28. Feb
ruar, 30. Mai, 29. Auguſt, 28. November.

Die Prüfungen finden in Merſeburg in der Hufbeſchlag-
lehrſchmiede Hirtenſtraße 12 ſtatt und beginnen 8 Uhr
vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß das 19.
Lebensjahr vollendet haben.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs
kommiſſion, den Reg.- und Vet.-Rat der Regierung in

Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen vor der Prüfung zu rich
ten. Beizufügen ſind ihr:

a) Geburtsſchein,
Erklärung, daß der Prüfling ſich mindeſtens die letzten

drei Monate im Bezirk der Prüfungskornmifſion aufge
halten und ſich in den letzten 6 Monaten keiner Prüfung
erfolglos unterzogen hat,

c) etwaige Zeugniſfe,
d) 50 Mark Prüfungsgebühr.
Die Einberufung erfolgt durch den Vorſitzenden der Prü-

fungskommiſſton.
Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter

eingehende Meldungen noch berügſichtigen.
Die Prüfungsgebilhr iſt verfallen, wenn der Prüfling vhne

genügende Entſchuldigung im Prüfungstermine nicht er
ſcheint oder die Prüfung nicht beſteht.

Bei nachgewieſener Bedürftigkeit darf die Gebühr ganz
oder teilweiſe erlaſſen werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmefſer und ein Unterhauer
mitzubringen.

Erhöhung des Brotpreiſes-
Jn der letzten Zeit find wiederholt Nachrichten über eine

Etrhohung des Brotpreiſes verbreitet worden. Die Meldungen
entbehren inſofern nicht der Grundlage, als die Reichsregie

wie man weiß, nicht in der auch im Jahre
1 die Zuſchüſſe zur Verbilligung Brotgetreides zu

leiſten, die ſich bisher in Höhe von 7 bis 8 Milliarden Mark
getragen hat. Jn den Haushalt für 1922 ſind dementfprechende
Zuſchüſſe zur Verbilligung des Brotgetreides nicht mehr ein

geſtellt. Ueberdies hat der ungünſtige Stand der Valuta zur
Folge, daß die von der Regierung bisher ſchon bezahlten Zu

ſchüſſe in der nächſten Zeit nicht mehr dazu ausreichen, die
Verbilligung in dem bisherigen Maße durchzufiüthren. Es wird
alſo mit einer beträchtlichen Erhöhung des Brotpreifes in ab
ſehbarer Zeit zu rechnen ſein. Soviel bekannt iſt der Abbau
der Brotzuſchüſſe in Staffeln beabſichtigt. Die Einzelheiten
des Planes ſind aber noch nicht endgiltig feſtgelegt. Jnſolge-
deſſen läßt ſich noch nicht feſtſtellen, in welchem Ausmaße ſich
die kommende Brotpreiserhöhung bewegen wird. Sie wird
aber jedenfalls ziemlich beträchtlich ſein.

Erfrierungen.
find öfter die Folge von fehlerhafter Kleidung als über
großer Kälte Durch zu enge Handſchuhe oder ebenfolches
Schuhwerk wird der Blutumlauf an den eingepreßten Stel-
len der, betreffenden Körperteile behindert und dadurch die
Erwärmung geſtört. Die Kälte gewinnt deshals hier leichter
einen Angriffspunkt, ſo daß es zu Veränderungen im Hel-
lengewebe kommt. Jn den Hünden wird der Blutumlauf
angeregt durch Kneten, in den Füßen durch Stampfen oder
Drehungen im Fußgelenk. Eine forgſame Fußpftege wirkt

Erfrierungen entgegen, da bei einer gut gehaltenen Haut
das Anpaſſungsvermögen an Temperaturunterſchiede erhöht
iſt. Bei leichten Erfrierungen, die friſch entſtanden ſind,
leiſten kalte Umſchläge oder Abreibungen gute Dienſte Bei
länger beſtehenden Froſtſchäden erzielen Einpinſelungen und
Zitronenſäure oder Einreibungen mit Terpentin beſrie-
digende Erfolge. Erfrorene Perſonen ſind zuerſt in einem
ungeheizten Zimmer in ein ungewärmtes Beir zu bringen
und mit naſſen, kalten Tüchern abzurerben. Sodunn iſt eine
allmähliche Erwärmung durch Wannenbäder von Zimmer
temperatur einzuleiten. Jm Verlauf von 2 bis 3 Stunden
iſt die Tempergtur des Waſfers auf 30 Grad Celfius zu
ſteigern. Stellen ſich an einzelnen Körperterlen Schmerzen
ein, ſo ſind dieſe mit kaltem Waſſer zu übergießen. Kann
der Kranke ſchlucken, ſo iſt ihm ein alkoholiſches Getränk
in nicht zu großen Mengen zu verabreichen.

Die Poſtkarte als BVrieferfatz.

Bei der neuen Portoerhöhung wird jedermann gut tun,
die Portoſätze genau zu ſtudieren. Es iſt unglaublich, wie
viele Poſtſachen noch zu hoch frankiert werden, fogar von
Neichsämtern! Andererſeits wird eine Flucht zur Poſtkarte
eintrelen, die alles bisherige übertrifft. Jm Orrsverkehr
koſte. die Poſtkarte 75 Pf. und der Brief 1.25 M., im Fern-
verkehr iſt die Karte mit 1.25 M. und der Brief mit 2 M.
zu frankieren. Hat man gar mit dem Ausland zu tun,
ſo muß man für die Karte 2.40 und für den Brief 4 M.
bezahlen. Man erſpart alſo im Ortsverkehr 50 Pf., im
im Fernverkehr 75 Pf. und im Verkehr mit dem Ausland
ſogar 1.60 M., wenn man zu ſeiner Mitteilung eine Poſt
karte benut. Dies wird in den meiſten Fällen ſehr gut
zu ermöglichen ſein. Schon auf dem kleineren Format, das
von der Poſt ſelbſt ausgegeben wird, kann man in kurzen
Stichwörtern den Jnhalt eines 4—6ſeitigen Briefes unter
bringen. Noch weit größer ſind aber die Möglichkeiten für

die im Jnlandsverkehr zuläſſige Poſtkartengröße von 15,7
mal 10,7 Zentimeter, die in allen Papiergeſchäften zu haben
iſt. Sie koſtet zwar 10 Pf. mehr als der r r

fichPoſt, aber bei den hohen Portoerſparniffen IVerwendung. Neben der Vergrößerung der epiaree wird

es das wichtigſte Beſtreben eines jeden ſein, die Schrift

ſchrift kaum auf einer Poſtkarte Platz gefunden hätte. Solche
„Großzügigkeit wird man ſich eben abgewöhnen müſſen,
wenn man Erſparniſſe machen will. Jch habe eine Poſtkarte
geſehen, auf die der geſamte Pfalter mit Feißiger Hand
abgeſchrieben war. Bis zu ſolchen Kunſtſtücken wird man
ſich ja gewöhnlich nicht verſteigen, zumal dies die Lesbarkeit
ſtark beeinträchtigt. Bemerkt ſoll nur noch werden, daß auf
dem beſſeren Karton der größeren Poſtkarte eine kleinere
Schrift weit lesbarer iſt als auf dem „ſaugfähigen“ Kartonder Poſt. Da ſchließlich auf die Poſtkarte ſelbſt der e
ſtempel aufgedrückt wird, erübrigt ſich die Angabe von Ab
ſendungsort und Datum, wodurch eine Zeile erſpart wird.
Anrede und Unterſchrift wird man ohne Abſatz in den Text
aufnehmen und für die Anſchrift des Abſenders findet ſich
an dem Trennungsſtrich der Anſchriftſeite noch ein brauch-

baras Plätzchen. Jm übrigen darf wohl mit einer weiteren
Einſchränkung des konventionellen Schriftwechſels gerechnet
werden, und auch der glühendſte Liebhaber wird es lernen
müffen, ſeine heiligften Gefühle auf eine Poſtkarte zu
ergießen!

Nene Anordnungen der Eifenbahnverwaltung.
Der Verkehr in der vierten Wagenklaffe

Die Eiſenbahndirektion Erfurt hat angeordnet, daß da,
wo der Beſtand an Perſonenwagen vierter Klaſſe zu der
Deckung des Bedarfs nicht ausreicht und die Betriebsver-
hältniſſe es zulaſſen, aushilfsweiſfe Wagen dritter Klaſſe

als vierter Klaſſe in die Züge eingeſtellt werden. Dieſe
Wogen tragen Tafeln mit der Aufſchrift: „Vierter Klaſſe.
Für Reiſende ohne Tragkaſten.“ Reifende mit Fahrkarten
vierter Klaſe können darin ohne weiteres Platz nehmen.

nenerer Anordnung der Eifenbahnverwaltung in die Per
ſonenwagen dritter und vierter Klaſſe mitgenommen werden,
wenn die Mitreifenden nicht beläſtigt und die Wagen nicht
beſchmutzt werden. Ausgeſchloffen von dieſer Erkeichterung
find die Schnellzüge und die erſte und zweite Klaſſe der
Perſonenzüge.

Verjchwendung.

Alle Leute klagen, daß ihnen das Geld nicht zureiche.
Und doch wird ſo viel verſchwendet! So z. B. beim in
heizen des Zimmers. Die unpraktiſche Hausfrau ſchiebt bei

kaltem, ſtürmiſchen Wetter eine Schaufel Kohlen um die
andere in den Ofen, vhne daß das Zimmer warm wird.
Die praktiſche Hausfrau heizt gehörig ein und ſchraubt
den Ofen feſt zu, ſobald der Brennſtoff vollſtändig durch
glüht ift. Hieran liegt ungemein viel Die unpraktiſche
Hausfrau gibt ihren Kindern erhitzende Getränke wie
Kaffee, Punſch, Tee uſw. Die pruktifche Mutter gibt ihren
Kleinen Mehlſuppe und freut fich bald Kber das rofige
Ausſehen ihrer Buben und Mädchen. Die unpraktiſche Haus
frau ſchickt ihre Kinder zum Fleiſcher, Bäcker, Kaufmann

uſw. und erhält viel Knochen, knapp genogne Wurſt, auf-
geriſſenes Brot, minderwertige Margarine nſw. Die p
tiſche Hau?ſfrau kauft ſelbſt ein und bekommt immer gute
Ware. Die nunpraktiſche Mutter kauft teure Strümpfe, die
weil die Schuhe der Kinder keine Einlegefſohlen haben,

durch hervorſtehende Nägel bald zerriſſen ſind, nicht ſo
fort ausgebeſſert werden und dann in den Ramfſchkaften
wandern. Die praktiſche Hausfrau nöht Stege und aus
altem Hemdenſtoff Sohlen an die Steümpfe und ſchneidet
aus altem Material Einlegeſohlen zum weiteren Schutz.
Unpraktiſche Mäütter kaufen zerbrechliches Geſchirr, praktiſche
Mütter emailliertes, das in den Händen der Kleinen nicht
zerbricht. Die prakkiſche Hausfrau kanft Mehl, Neis, Grieß
uſw. in größeren Quantitäten (zur billigeren Sommerszeit)
ein, hat dann immer Vorrat und braucht fich nicht vor
dem Mittageſſen (oft bei gräßlichſtem Welter) win jede

nötige Kleinigkeit abzuhaſten. Die unpraktiſche Hausfrau
kauft z. B. ein Viertelpfund einer Ware mit 400 Pfennig,
das eigentlich nur 36 Pfennig koſtet und verliert an einem
Pfunde: 16 Pfennig bar, für 40 Pfennig Schuhſohlen und
Kleider, und für 140 Pfennig Zeit wenn ſie nicht
noch ihr Geldtüſchchen verliert. Denn unpruktiſche Leute
verlieren und verlegen ſich überaus ſchnell etwas!

Eine alte Hausfra t.
5 w

Der Verein der Oſtmärker
feierte am letzten Sonnabend im Tivoli ſein erſtes Stiftungs-
ſeſt. Sorgſam in langen Wochen vorbereitet verlief das Feſt
in ſchönſter Harmonie zur größten Zufriedenheit aller Teil
nehmer. Einige Mitglieder hatten Zeit und Mühe nicht ge
ſcheut, das Feſt durch Vorführungen verfchönern zu helfen
Ein vom Vorſitzenden gedichteter, von einer jungen Oſt märkerin
wirkungsvoll und ſchwungvoll vorgetragener Vorſpruch leitete
über zu der Anſprache des Vorfitzenden, der in kernigen
Worten zunächſt der Brüder und Schweſtern in der verlorenen
Oſtmark gedachte, dann zu treuer Pflichterſfüllnng der vor
lorenen Heimat wie vor allem dem deutſchen Vaterlaude
gegenüber aufrief und mit dem Bekenntnis echten wahren
Dentſchtums endete Der Gefang des Liedes „Deutſchkand,
Deutſchland über alles“ bekträftigte die allen ans der Seele
geſprochenen Worte des Feſtredners. Hieranf überbrachte
ein Vertreter des Landesverbandes Sachſen- Thüringen die
Grüße und Glückwünſche des Berbandes und erörterte in
längerer Rede die dem abgewanderten Oſtwärker vorge-
ſteckten Ziele. Nun wechſelten in bunter Reihenſolge Kon
zeriſtücke, Rezttationen ernſten und heiteren Jnhaklts, das
allerliebſte Kouplet „Meißner Porzellau, eine humorriſtifche
Dueitſzene „Frau Schmökerdoktor und ihre Köchin“, und ein
Singſpiel „Aus Liebe zur Kunſt“, bis der Tanz zu ſeinemRechte kam. Während einer Tanzpaufe wurde dann noch der
Brüder in den verlorenen Gebieten in Wort und Tat gedacht

Kriegsbeſchädigtenverſammlung.
Geſtern hielt der Einheitsverband deutſcher Kriegsbe

ſchä-digter ſeine Generalverſammlung im Gafthof zur grünen
Linde ab. Der Vorſitzende Hirſchfeld begrüßte die Berſamm
lung im neuen Jahre. Nach Verleſung des Protokolls er
ſtatkete der Vorſitzende den Geſchäftsbericht des verfloſſenen
Jahres. Er wies auf das große Wachſen des Vereins hin.
Hierauf erſtattete Herr Witte ſeinen Bericht über die Kaſſe
und der Antrag für Entlaftung des Kaſſenführers wurde an
genommen. Der Vorſitzende ſtellte dieſe beiden Berichte zur
Diskuſſion. Dem Vorſitzenden wurde von den Mitgliedern

Rodelfchlitten und Schneeſchuhe dürfen nach

el
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Empfang der Derttſchen erſt Donnerstag.
13 Landkreiſe vro. Vorausgeſetzt, der Landt iAusbeſſernug von Wäſche. größere Aenderungen vornimmt, wird fich die rünſtige e

Das ſtädt. Wohlfahrtsamt teilt mit, daß T ne Cannes, 11. Jan. (Eig. Drah t) Ueber die bis 77 er Tr e e
Kleider gegen Bezahlung ausgebeſſert werden (ſ. T r Arbeiten der Konferenz hat in großen Zügen I 000, Hildbürghanſen 57 000, Sonneberg 73 000 Sqhlen

Ferner können ſich Frauen und Mädchen, e reſſevertretern gegenüber angegeben, daß bis jetzt in de Nä8 500, Greig 54 000, Altenöurg 93 000. Gera 86 200gegen Bezahlung ausbeſſern wollen, melden. Näheres in der Hauptſache zwei Fragen erledigt wurden. 1. Das Statut
Anzeige. eines Wirtſchafts und Finanzkonſortiums, welches eines der ſo 000,i tli k liſtiſcher Veranſtaltungen FOrgane für den Wiederaufbau Mittel und Oſteuropas werden Sondershauſen 69 000 Einwohner.

Verbotöffentlicher karnevaliſtiſcher et oll. 2. Die internationale Wirtſchafts und Finanzkonferenz Die Wiener neue Hofburg ein Hotel.Alle Regierungsprüſidenten Preußens wurden angewieſen In der neben den Vereinigten Staaten und Japan, ſämtliche Wien, 9. Jan. Wie die Blätter melden, beabſichtigt ein
öffentliche karnevaliſtiſche Umzüge, Tanzbekuſtigungen e der Europas, die engliſchen Dominions und Jrland ein- Schweizer Konſortium die Neue Hofburg anzukaufen, uw
Weſt Veranſtaltungen geſchloſſener Gefellſchaften bkeiben e werden wülen. S e ehe

imachung kamen in den Vo ungen des erſtenÜee-- men Rates noch nicht zur Sprache. Bis jetzt ift noch in keinem gunsbruck, 10. JanAugendit Fran „10. Der Stadtmagiſtrat InnsbruckAus Areis und Nachbarkreiſen o ger ehe ll, a ar be in bereit e Wer mr anger n ten e e e

W z vor ſtanden dur enEino uens Vank in Halle. n e mit den deutſchen Delegiertenge an der Kebensmitcelmuſchüſſe des Bundes. Mit Entfegen
ung d e vernimmt man die Höhe der Forderungen für dieſes wichtigeHalle, 10. Januar. Die Girozentrale (Kommunalbaunk) wird erſt am Dommerstag ſtattfinden, da die Verbündeten P Rahrungsmittel. Der Normallaib Schwarzbrot koſtet 300

für die Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt, Magde-Ferſt Aber die Bedingungen einigen wollen, die den Deutſchen ronen, die Laibe zu 630 und 315 Gramm 150 und 75
burg eröffnet Anfang April in Halle Sasle) im von in Bezug auf die Wiedergutmachung vorgelegt werden ſollen Igrhnen, das Weißbrot 520 Kronen pro Kilo. Das Kilo

We nete r e r 7 24, u gramm Mehl wird 528 Kronen koſtenganſtalt. Jn dem Grundſtücke (Ecke Zinksgartenſtraße Schlechte Ausſichten in Cannes 2 uhefinden ſich zurzeit die Kammer-Lichtſpiele. Der weiße Tod. XTannes, 11. Januar. Eine Einigung über die den Junsbruck, 10. Januar. Wie die Jnnsbrucker Blätter

r. Deu e e e S aus e un r beſtehende Sbe inden noch n zu ekommen. ufergeſellſchaft im Gebirge von einer Lawine überraſchtEisleben, 9. Januar. Am vergangenen Sonntage fan wahrſcheinlich am Mittwoch die Deutſchen gar nicht hören worden. Studienrat Dr. Lutz aus Ebingen in Württemberg
den im Mansfelder Revier 26 Verſammlungen der freien de i d ber di rbreiten, die und Fabrikant Sommer aus Ravensburg fanden den Tod.m Tarif deteiligten Gewertſchaſten ſtatt. Die Verſamm- goder ihnen der Form halber die Fragen unte Ka u Nap o d.a igte nen ſeinerzeit die Reparationskommiſſion der deutſchen Regierung Jhre Gefährten konnten fich retken. Bei dem am nächſtenlungen waren durchweg überfüllt und verliefen ohne einen legt hat. Auf Grund des ltenen B id den Tage mit einer Expedition unternommenen Rettungs
HZwiſchenfall. Jn einigen Verſammlungen verſuchten dies orgelegt hat. Auf Grun erhaltenen Beſcheides wer verſuch ging abermals eine Lawine nieder, durch welche
Unioniſten zu Worte kommen, was aber der ablehendeu dann neue Fragen geſtellten werden. Man verſpricht ſich
den Haltung der Freigewerkfchafter ſcheiterte. Man ließ übrigens nicht viel von den Verhandlungen mit den Deutſchen.
ſie überhaupt nicht reden. Jn allen Verſammlungen wurde Man hat faſt den Eindruck, daß in der Durchpeitſchung
einſtimmig beſchloſſen, bei den künftigen Tarifverhandlungen der Verhandlungen mit den von der Reiſe ermüdeten
feſtzulegen, da ßdie u am r n dex Deutſchen ein Syſtem liegt. Die Deutſchen werden vermut
Gennh der Sediahhrt und de 28ehnteleebe ten ſollen ſah ehe raſenget en nie

De öne wie in Spa und don zu n mmen, eTodesjall. Mund ſchließlich wird man ihnen doch nur ſagen: Unter Paen wermint. eneenrg, die eine Partie unternommen

p Zrwie bei e r J ſtarb ca ch r un g e We u e c sie e S e e e e L e S.e er die Grenzen unſerer Sta na ekannte Hof- gibt Sanktionen an hält es indeſſen au vere an 80 See Du ben e Kreiſen Konferenz für n r daß n eder goeem en. Verſtorb Deutſchland dieſe 720 Millionen wir zahlen könne, eviſen wieder ſteigenArbeit und Milhe reich, die ihm de Früchte trugen. ind ſelbſt Lloyd Tee der Denn daß d Berlin, 10. Jan. Da die New-orker Börſe mit der
Die erſte Mitteldeutſche Kohlenhandelskonſererrnz in Halle. Summe zu hoch gegriffen ſei. Die Erhöhung der deutſchen ggeſtrigen Beſſerung des Markkurſes nicht völlig mitgegangen

m un t gahlungsverpflichtung von 700 auf 720 Millionen iſt kein war, ſchritt der hieſige Platz verſchiedentlich zu Deckungen und
d e r e wermeeſenage Keonſegortes Omen. Rathenau ſoll geäußert haben, daß Deutſchland Rückkäufen. Dollarnokten hatten heute vormittag mit
handelskonferenz ſtatt, in welcher auf der Tagesordnung gegenwärtig ſeine Zahlungjsfähigkeit gar nicht abſchätzen 170 M. eingefetzt. um fpäterhin auf 174 M. anzuziehen und
teht: „Braucht der Kohlenhändler Mittel. Deutſchlands ſkönne, da durch die Staatseinnahmen nicht einmal diegſich dann auf 173 M. zu ſtellen. Es wurden ferner genanntſteht. „Brauch hlenys engliſche Pfundnoten mit 740 750 M., holländiſche GuldenBerufsvertretung mit dem Sitze in Halle. Wahl des ge SStaatsausgaben gedeckt ſeien. t 6450 M. ſchweizeriſche Franknoten mit 3400 M
ſchäfteführenden Vorſtandes uſw.“. Die Gewinnung und a bſtſche Franknoten mit 10 M. vet iſche Noten mitVerbreitung der Braunkohle ſoll in einem Lichtbildevortrage Das internationale Wiederaufbanſyndikat. anzu belg

Cannes, 11. Januar. Der Oberſte Rat hat der Bil-a 1400, ital eniſche Lirenoten mit 750 M., rumäniſche Leinotendes Bergaſſeſſors Reimann, Halle, erläutert werden. mit 140 M., deutſch öſterreichiſche Roten mit 3,10 M., ungas
Tudesfall. dung eines internationalen Syndikats und von nationale riſche Noten mit 29 M. und polniſche Noten mit 6,40 M.

h. Weißenfels, 10. Januar. Im geſegneten Alter von Syndikaten, die ihm angegliedert werden, zugeſtimmt, die Gegen 2 Uhr ſtellten ſich Dollarnoten auf 172,50 M. Geld
87 Jahren iſt am Sonntage an den Folgen der Grippe den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas übernehmen Effektenbt bProfeſſor Otto Klofe geſtorben. Er war eine hochge-Fund die Zuſammenarbeit aller bei der Wiederherſtellung ffektenbörfe befeftigt.
achte Perſönlichkeit in der hieſigen Bürgerſchaft. des normalen Wechſelſtandes ſichern ſollen. Der Organi Berlin, 10. Jan. Der geſtrige ſcharfe Rückgang der aus

Fſationsausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus zwei engliſchen S S r. r r Je en e
Aus Provinz und Reich weil franzöſiſchen einem italieniſchen, einem belgiſchen un mer ger zum Stillſtand ehomen ſondern hat einer leichten

feinem japaniſchem Vertreter zufammen. Er hat die Boll-Deſtigung Platz gemacht, die für die heutige Tendenz in
t e We r acht. Vertreter anderer Länder hineinzuziehen. Die i erſter Linie äusſchlaggebend war. Hiervon We er len
t Rudolſtadt, 8. Januar. Das Landestheater iſt in ſeinem Oberſten Rat vertretenen Regierungen verpflichten fich, un Dingen die ſogenannten Valuta werte und eine Anzaht

Weiterbeſtehen gefährdet, falls der durch den Stadtrat von sverzüglich zehntauſend Pfund oder deren Gegenwert in der geſtern am ſchärfſten im Kurſe gedrückten Werte größeren
der Regierung ersetene Jahrezuſchuß von einer halben gleichen Teilen aufzubringen. Rutzen. Am erheblichſten waren die auf dem Montangaktien

Million Mark abgelehnt wird. eDer heutige Dollarſtand.
Zmarkt zu verzeichnenden Preisbefſerunge a geſtrigen

tanen Auſwärtsbewegung der Aktien der werke WeſterEin Erdbeben regiſtriert. e pon11. r.) Der Dollar ſtanf Königſtein, 10. Januar. Heute früh wurde an der Erd Berlin, I1. Jan. (Eig. Drahtber.) Der ſtand egeln folgte heute ein ſtarker Rückſchlag um etwa 200 da
hente mittag 12 Uhr 177. foerlautete, daß über den Eintritt des böhmiſchen Braunkohlen

sebenwarte des Taunusobſervatorinms ein heftiges Erd Induſtriellen Petſchel eine Einigung erzielt wurde.

Saalfeld 76 500, Rudolſtadt 61 800, Arnſtadt 81 300, Gotha

ſſie in ein Hotel größten Stils umzuwandeln.
Die Brot und Mehlpreiſe in Tirol. e

Affeſſor Hähnle ans Ravensburg und Architekt Vogel aus
Friedrichshafen, die am Vortage verſchüttet worden waren,
aber gerettet werden konnten, unter den Schnemaſſen be
graben wurden. Troy aller Anſtrengungen einer dreißig
Mann ſtarken Rettungserpedition konnten die vier Ver
ſchütteten noch nicht wieder aufgefunden werden. Seit

jFreitag, den 30. Dezember, werden noch zwei jüngere

eben regiſtriert, deſſen Herddiſtanz etwa 6600 Kilometer Grifſith, Präſident des iriſchen Freiſtaates. ebeträgt. Es handeit Fch offenbar um einen chineſiſchen London, 11. Januar. Griffith iſt zum Präſidenten Verantwortliche Nedaktion: Politik örtl. und prou. Teil:
Erdbebenherd. Fdes Del Eirean gewählt worden. De Valexa verließ den Dr Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen

Leichtſinn SSaal, gefolgt von ſeinen Parteianhängern. Die Wahl H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
fiel daher einſtimmig auf Griſſith. Dann wurde das Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merfeburg.

Burgörner, 8. Januar. Der Arbeiter Schiüllig über Sabingquerte trotz geſchloſfener Bahnſchranke das Gleis mit viere abinett ernannt, in dem Collins Finanzminiſter wurde.

Pferden. Eine dayerkommende Rangiermaſchine tötete drei 309 Millionen ſoſort!
von den Tieren.

Wiederverheiratung der Prinzeſſin Auguſt Wilhelnn. nach den letzten Nachrichten wie folgt dar: Von der erſten

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

t nSfriedigung der belgiſchen Priorität. Von den 720 Millionen
ung Am Sonnzgg in in Hone FGoldmark, die Deutſchland im Jahre 1922 zu zahlen hat,

T i T n znne Urt eine r t z in Fe ee e e r überkafſen hirt, das ſich mit 50 Millionen zufriedengibt.Feier des dortigen Nuberklubs wurde ein Sprengkörper ins T m fallen Relat l ven Saal geworfen Sieben Perſonen wurden Tei Die reſtlichen 531 Millionen Mark fallen Velgien zu, mineden Saal geworfen. Sieben Perſonen wurden zum Teil er Aſchwer verkett Ausnahme von 100 Millionen Mark, die W n S SS wie T r rir o 2m ehmiger Haznibaghnſesf Kaſſen der Banque de France befinden und die Frankreich S SeeZödlicher Unfall auf. Aen Eeiyziger Haußlvahnef. Eis zum 1. Mat 1923 venutzen darf. Deutſchland iſt ver eLeipzig 9 Jannar d dem Leipzig x Hnuptbahnhef! i 0 n c ut1: z 7 J De R z 2 C S t S v eam e a mittag der ugorer Thendar 9 h ne der richtet 300 Millionen ſofort zu zahlen er eſt von e e Sen Dresdner Schnellza hre ſollte, als er ſich auf Millionen Mark fokl auf das Jahr 1922 verteilt e Seedein Lanſſeh ſener Mafhine befand det Drahtieitang der (Wrdenn. An Aatralleſtnaen hat ler e 082 l ILE
elektriſchen Stromzuleltung zu nahe eund wurde auf der dringen Für Frankreich 950 Millionen Mar gür Belgien

hiand-, Gopel-, Motor-, Dampf-
Dreschmaschinen

Stelle getötet. 125 Millionen Mark, für England 100 Millionen, für
jeder Grosse

e W Italien 240 Millionen Mark, andere Länder 35 MillionenBall Wien S zVahnhofsennfall in Wien Wark, insgeſamt 1450 Millionen Mark.
t Wien, 9. Jat. Auf dem Oftbahnhof fuhr am Montag

der Budapeſter Schnellzug mit unverminderter Geſchueuldig- S

it über den Prekſh hinaus. Die Lokomoti r t g i ic cStirn an es Oftbahnhofs u zerir E in der Werie grändert worden, daß Frankreich und Ftaltenkganze Mauerwerk. Glücklicherweiſe ſind keine Opfer zu be eſe erſten Schiffsbanten bereits 1927 veginnen dürfen, wo

klagen. Der Materialſchaden iſt groß. gegen Die Bereruigten ar r m SZu ubmor Mühßleubelizer üſler den Nen ten nicht vor 1931 beginnen dürſen. Die durgkZum Raubmord an Mühlenbeſitzer Karl Röſeler. as Rüſtungsabkommen beſchloſſenen Beſchränknugen und
Schöneheck, 9. Jan. Der Regierungspräſident ſetzte Hſserabfetrungen Ses Standes der Kriegsſlotten vinden jedoch

auf die Srgzreifüng des Eggersdorfer Raubmörders am Müh- alte Teirnehmer für fünfzehn, ſtatt für zehn Jahre.

ſie Karl Röſeler eine Belohnung von 3000 Mk. a. Feeee

Die abgeäunderten Flottenfeierjghre-
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e Montag, den 16. Januar 1922.

h er
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unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto tialle. Sparkassengirozentrale

Maodeburg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

ne ssenzeit: 8-- l Uhr.
Sparelnlagen-Annuantne und Rückzahlung

jeder flöhe bei Vergätang voa Tageszinsen
Bargeldloser vötlig zeitgemäber Ueberweisungs-

verkehr.
An- und Verknut, Verwahrung und Ver-

waltung von Wertpupieren.
Vinlösung lalliger Zinsscheine.
Annahmestette für das Keichsnotopfer.
Austeihang von tlypotheken und Darlehen im

iKahmen der Mändelsicnerheit.

20 Annahmestellen in Kreiso
u. m en Werke Sau 264, Zimmer No. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zahl stelle für die Kreiskornstelle.
Bernfungastetie in allen Geldangelegenheiten,

Für das zu errichtende
Kriegerdenkmal

bittet Pläne und Koſtenanſchläge bis zum 28. 1. d.
Js. einzureichen.

Der Denkmals-Ausſchuß.
J. A.: Barthmuß, Gem Vorſt, Bothfeld.

HKolz verkauf.
Donnerstag den 19, Januar, vormittags
10 Uhr, werden in dem Kriegsſtedter Holze
größere Poſten Fichlenſtungen, Eſchen,
Rüſtern, binden, Kuſtgnien und Bronn-
hohhß guten öffentlich verkauft.

Sammelplatz am Dumpf.er

c e

Wir Kaußfen:

Pappelknospe
und

Birſcenſinospen
Preiſe und nähere Auskunft durch

Laelar z boreh
Halle [sugle].

Wir juchen für den proviſionswelſen Ankauf

gebrauchter Wein und seſ-
en

einen tatkräftigen Vertreter, der über ausreichende
Lagerräume jür das Ein ammein verfügt.

Sohn Schütt Co. m. D. H.Hamburg. Jungfernſtieg 30 Hamburger Hof.

Agrar- Kaviar e
(Fischrogenkavrar)

Postkolli mit 8 Sräck Ptunddosen M. 209.00 franko

Feinste geräucherte Sprotten
Postkisto mit 2 Dereipfundkistes M. 85.00 franko

Feinste geräucherte Bücklinge
Posikolli mit 7 Pfund netio M. 80.00 franko

Zahlbac bei Auftragserteilung.

VFischversandhaus Wilkens
Ki el, Holteraueretr. 59.

NB. Vermittler erhalten 4 PVrovision,

Rittergutsverwaltung.

Ngſen, Larben,

Kotilliontouren

u. -Oen w.
S nehme zurück, was
J nicht verkauft wird.

Beratungs und Ver-
mittlungsſtelle für den

Mittelſtand.

Wäſche uno Kleider gegen
entſprechende Bezahlung
ausgebeſſert haben wollen,

Mittwoch, vormittag
von 2--32 Uhr.

Karlſtraße 4 Hinterhaus.
Dort wird auch in wirt-
ſchaſtlichen Fragen Rat
und Auskunft erteilt.

Städt. Wohlfahrtsamt
1V. 4366 21.

Ausbeſſerung von
Kleidung und Wäſche.

welche
Wäſche ausbeſſern wollen,
können ſich melden jeden
Mittwoch, vormittags

von 2--12 Uhr,

V. 4366/21.

ſſefeine

Koſtilnm-
und Kappenfeſts

empfehle
zu Fabrikpreiſen:

Käpſel, Müten,
W Saaldekgratinen,

Konfelti,

J Alle Artikel gebe auf 5
I Kommiſſion und

ansäther,
Ecke Eutenplan,
Keine Ritterſtr. 1

Spezia Einkauf
ſür Bereine

Infolge erſt. Verbindungen
bin ich in der Lage, Ihnen

die denkbar höchſten

37 t fi Bruch dProrig für Bruch unPreiſe Gegenſtände aus

Koll, über
urick Hlgtin ſten

Sauffe, Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 40 und
Krukenbergſtraße 26 pt.

Hausfrauen, welche ihre

künnen ſich melden jeden J

Merſeburg, d. 10. Jan. 1922.

Frauen und Mädchen,
gegen Bezahlung

Karlſtraße 4, Hinterhaus.
Merſeburg, d. 10. Jan. 1912.

Städt. Wohlfahrtsamt.

Für Maskenbälle, 4

S

e

e

Herrenstiefel
Rindbox, genäht, 40/46, prima

Lederausführung

Mk. 260. 250.
rohe Posten

nen eingetroffen

Reichhaltige Auswabl! S

Billige Preise!

Geschäftszeit

9—6 Uhr Mk.

Damenstiefel
Riadb ox, genaht, 36/42, prima

Lederaus führung

225.
W

Achtung

ſchaft von Merſeburg bekannt zu geben,

vorläufig einmal nach Halle.

Beſtellungen dazu zu erteilen.

ſtets bemüht ſein.
Achtungsvoll

Lennager Straße 21.

S

Botenfuhrwerk
der Strecke Merſeburg- Halle.
Hiermit geſtatte ich mir, einer verehrten Einwohner

fuhrwerk nach Halle errichte. Selbiges fährt wöchentlich

Bitte mein Unternehmen zu unterſtützen und mir gefl.

Für prompte und gewiſſenhafte Erledigung werde ich

Friedrich Wege, Geſchirrhalier,

Nehme auch Aufträge auf größere Lieferungen an.

e

Achtung
s

daß ich ein Boten-

m

e

2
S

S
t

Neu! gern Nera?Meſädaüsplete m ätanenrn

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſchelden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.
Kiesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufs zanonen u. dergl.
Jeder, der ſieht, kauft fſofort. Muſter 6 8.50 u. Porto
3 Stck. e 2 6 Stck. 40. 12 Stch. 76.
24 140. 50 260. 100 500.Berſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Aijred Fule, ſiräfenroda i, Ihür.

Röbelwagen fährt
leer nach Leipzig.

Ladung von und nach
Leipzig erwünſcht.
Möbelspe ition Naumann

Telephon 265.

werden Korſette von
mitgebrachten Stoffen
angefertigt, desgleichey

Abteilung: Verſand,

I Leibchen, Büſtenhaiter

für 13
u. Hüftenformer, auch

werden Korſette ausgebeſſert und gewaſchen,

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
küchen und

sinzelneſtöbel jede
Art

»mnpfiehlt in großer Aus
wakl
tb Schaible

Möbelfabrik
Halle9., Gr. Närkerstr. 26

um Katskeiler.

Makulatur hat abzugeben

S Gportwerein v

9

9 F
3

chc

21 S S.2 S3133 73
2 28 3s

7 2.27735

8 38 cm c a er97r

m 2 g4z128f 77173 2rn s

Direktion: 2
fl. Eiſeuverger

7 d S S

7720Pnuokilleri
geoyn Husfer Heiserheft es 3

Stadttheater Halle.

Donnerstag, nachm 3Uhrz

Dornröschen,
Abends 7 Uhr

Tiefland.
Freitag, nachm. 3 Uhr

Dornrös chen.
S Sonnabend, nachm. 3Uhr

Doruröschen,
Abends 7 Uhr
La TWVraviata,

Die General-2

on 1899 Merſeburg e. V.
Mammlung findet erſt am

S 18. d. MNis., abends 8 Uhr,
S im Vereinshelm ſtatt. Der Vorſtand.
S 4990

Kaufmünniſcher Perein.

V

Heute Abend 81 Uhr im „Tivoli“:

Versammlung,
Besprechung von Steuer-

und anderen

wichtigen Angelegenheiten,
Der Vorstand

Jugend-
Verſammlung

findet Freitag. den 13.

im neuen Bereinsheim ſtatt
Vollzähliges Erſcheinen

erwünſcht.

Der Jugencausschuss.

Jan 1924 pünktlich 7 Uhr
m Casimo, alſo nicht

Jportuerein v. 1899 e. V.

J ucht in gutem Hauſe ß
behaglich., einfaches

immer.
Angeb. u. M. S. 106

J a. d Geſchäftsſt d. Bi

tüchtige

müſſen, ſtellt

Mehrere
Schloſſer

welche ſelbſändige Arbeit verrichten
ſofort ein

Schloſſerei
W. Dietze Rachſl. (Otto Meiſter)

Merſeburg, Gotthardtſtraße 44.

Pertreter
mit ca. 1000.- e für neu-
artigen Artikel der Land
wirtſchaft geſucht Offert.
mit genauen Angaben an
Max Hahn, Akt. Geſ.

Bertin S. W. G.

Ziege
zu verkaufen.

Halleſcheſtr. 64.

Herren
Paletot

faſt neu, für 250 Mk, zu
verkaufen.

Frau Lotte Asche, Karlstr. 34. Merſeburger Tageblatt.

Herr jucht

mößl, 3immer.
Offert. unt. R E. 981

an die Exped. d. Blattes.

Möbüeries zimmer
für ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Off unt. V. V. 984
an die Erped. d. Bl.

Beamter ſucht

mößl, zimmer
Offert. unt. A. B. 987

an die Exped. d. Blattes.

h 42„;ZJZJ
Junger Mann ſucht

möbliertes Zimmer
Off. unt. O. R. 989 an

Böttcher, Hirtenſtr. 7, l. die Exp. d. Blattes.
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Verkehrsbeamte und Entſtaatlichung
Oberregierungsrat Dr. Goudefroy in Frankfurt am Main

endet als aktiver Eiſenbahnbeamter zur Frage der Ent-
ſtagtlichung der Eiſenbahn guf berufsſtändiſcher Grundlage
die folgende Zuſchrift:

Die Forderung der Induſtrie nach Entſtaatlichung der
Betriebsverwaltungen des Reiches hat in den Kreiſen des
Bahn- u. Poſtperſonals eine gewiſſe Unruhe hervorgerufen.
Während die überwiegend ſozialiſtiſch orientierte Arbeiter
ſchaft dieſer Betriebsverwaltungen hauptſächlich aus Er
wägungen politiſcher Art gegen die „Entſozialiſierung“ der
Betriebe Stellung nahm die chriſtlichen Gewerkſchaften
haben ſich nicht unbedingt gegen die Entſtaatlichung aus-
geſprochen war bei einem großen Teile der Beamten-
ſchaft die Befürchtung vorhanden, die „wohlerworbenen Be
amtenrechte“ zu verlieren. Dieſe Stimmung konnte von
einigen radikalen Führern und von den Gegner der Ent-
bürokratiſierung umſo leichter dazu ausgenutzt werden, weite
Kreiſe der Beamten in eine Oppoſitionsſtellung zu drängen,
als die Forderung der Induſtrie die meiſten Beamten gänz-
lich überraſchend und unvorbereitet traf. Wenn auch ſeitens
einzelner weitblickender Beamter die Frage ſchon ſeit Jahren
ernſtlich erörtert war, und wenn in den letzten Monaten
auch die Tagespreſſe ſich näher mit der Frage befaßt hatte,
ſo war der Maſſe der Beamtenſchaft der Frage ernſtlich
bisher nicht nahegetreten, und es war erklärlich, daß ſie
ſich von den Plänen der Jnduſtrie ein falſches Bild machte
und bezüglich ihrer Stellung Befürchtungen hegen konnte.

Worin beſtehen nun die „wohlerworbenen Nechte“ der
Beamten? Das Steuerprivileg iſt nach der Revolution in
Fortfall gekommen. Jm weſentlichen find alſo nur noch
vorhanden die unkündbare Anſtellung auf Lebenszeit und
die Penſionsberechtigung. Die erſtere wird, wenigſtens in
der Eiſenbahnverwaltung nur einem Teile der Beamten
verliehen, während die große Mehrzahl der Unterbeamten

auf ein bis dreimonatige Kündigung angeſtellt bleibt. Beide
Vergünſtigungen, ſowohl die unkündbare Anſtellung als die
Penſionsberechtigung ſind keineswegs nur bei Reichs oder
Staatsbenmten möglich. Es ſei hier nur an die früheren
großen Privat-Eiſen bahngeſellſchaften erinnert, die zum Teil
eine noch weiter gehende Altersverſorgung kannten als die
Reichsbahn, und an viele große Privatunternehmungen, die
nicht nur mit Geld, ſondern auch mit Zuweiſung einer
geeignueten Wohnung für ihre Jnvaliden ſorgen. Jns
beſondere ſei aber auf die Reichsbank hingewieſen,
welche vielfach irrtümlich als Reichsverwaltung angeſehen
wird, aber eine ſelbſtändige Geſellſchaft darſtellt, an welcher
privates Kapital in erheblichem Maße beteiligt iſt. Die
Reichsbankangeſtellten ſind aber in keiner Weiſe ſchlechter
geſtellt als die Staatsbeamten. Welcher Eiſenbahn oder
Peſtkeamte würde nicht federzeit gern die Stellung und
das Einkommen eines Reichsbankangeſtellten mit dem ſeinigen
vertauſchen?!

Man erſieht daraus, daß die Entſtgatlichung der Reichs
betriebe keineswegs eine Schlechterſtellung der Beamten zur
Folg zu haben braucht. Ueberhaupt iſt durch die Agitation
mit Schlagworten wie „Privatiſierung“, „Stinnesſierung,“
„Anslieferung an das Großkapital“ u. a. der wirkliche
Zweck der Geſundung der Betriebsverwaltungen durch
Selbſtſtändigungmachung und Loslöſung vom Staatshaus-
halt und von der Vormundſchaft des Finanzminiſters ſowie
den unzuläſſigen Nebeneinflüſſen wohl nicht ohne Abſicht
ſtark verdunkelt worden.

Zwiſchen der jetzigen Form der reinen Staatsverwaltung
u, der Uebereignung der Betriebe an das Privatkapital
iſt eine weite Diſtanz und gibt es eine Reihe anderer Mög-
lichkeiten zur Erreichung des gewollten Endzweckes. Von
einer beabſichtigten Uebertragung des Reichseigentums iſt
m. W. überhaupt ernſtlich nicht die Rede geweſen. Selbſt

er

Unter falſcher Flagge.
Remn von M. With.

Nachdruck verboten.)

47. Kapitel.
Vergeltung.

Als Paul Volkhardt ſich nach der Vernehmung bei
dem Unterſuchungsrichter eben anſchickte, ſein Automobil

Heimfahrt nach Buchwalde zu beſteigen, fühlte er eine
Berührung am Arm und blickte, als er ſich umwandte, in
das Geſicht des kleinen Rechtsanwalts Sebald, der wohl auf
dieſen Augenblick gewartet haben mußte.

„Möchten Sie mich nicht mitnehmen, Volkhardt
fragte der Kleine mit einer Vertraulichkeit, die, wie er
wußte, dem anderen beſonders unangenehm war. „Jch
denke, wir könnten unterwegs ganz gut ein paar Worte mit-

einander reden.“ z„Steigen Sie in des Teufels Namen ein,“ knurrte
Volkhardtl „Daß ich ein angenehmer Geſellſchafter ſein
werde, kann ich Jhnen allerdings nicht verbürgen.“

Sobald ſich das Gefährt unter den nicht eben wohl
wollenden Blicken etlicher Neugieriger in Bewegung geſetzt
hatte, lehnte ſich Sebald benagüie in die

zurück und ſagte init einem niederträchtigen
ächeln:

„Wenn mir's nur um angenehme Geſellſchaft zu tun
eweſen wäre, würde ich mir vermutlich andere geſucht
aben. Es geſchieht wirklich aus reiner und uneigen

nütziger Freundſchaft, daß ich mich nicht entſchließen kann,
Sie in Jhrer gegenwärtigen Situation im Stich zu laſſen,
wie vermutlich alle übrigen Sie im Stich laſſen werden.

„Was für ein abgeſchmacktes Zeug ſchwatzen Sie da l
e Volkhardt auf. „Ich frage den Teufel nach Jhrer

reundſchaft und Jhrer Uneigennützigkeit. Ich fürchte mi
7Jre niemandem und habe darum auch keinen Beiſtan

g. 4„Sie ſollten das nicht mit ſolcher Entſchiedenheit erklären, lieber Freund! Bei St kcg Tr
keineswegs angenehm. Und ſch halte Sie für vi
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eine Verpachtung desſelben iſt nicht unbedingt erforderlich.
Von verſchiedenen Seiten, darunter auch vom Verfaſſer
dieſes Aufſatzes iſt ſchon vor Jahren anläßlich der bevor
ſtehenden Verreichlichung der Staatsbahnen daraufhin ge
wieſen worden, daß die Vereinheitlichung der deut
ſchon Bahnen zweckmäßig nicht in der Form der unmittel
baren Reichsverwaltung, ſondern in der einer Geſellſchaft
zum Betriebe der deutſchen Reichshahnen“ erfolge. Das
Aktienkapital dieſer Geſellſchaft würde zum überwiegenden
Teile vom Reiche und den Ländern, im übrigen von pri-
vater Seiter aufgebracht werden, wobei ſich auch Beamte
und Arbeiter und deren gewerkſchaftliche Organiſationen
betelligen könnten. Das Eigentum an den Bahnen könnte
den Reiche verbleiben und die Geſellſchaft würde nur die
Verwaltung und den Betrieb auf eine Reihe von Jahren
übernehmen. Durch das ſtark verkleinerte Reichs
verkehrsminiſterium würde das Reich die ihm ſelbſtverſtänd-
lich verbleibenden Hoheits- und Aufſichtsrechte, insbeſon
dere in Tarif- und ſozialpolitiſchen Fragen ausüben. Jm
übrigen würden die Organe der Geſellſchaft Direktion
und Verwaltungsrat das Unternehmen völlig ſelbſtändig
nach kaufmänniſch wirtſchaftlichen Geſichtspunkten führen, wo
bei wiederum das Reich als Hauptaktionär einen maß-
gebenden Einfluß ausüben könnte, der ſich aber auf all
gemeine Richtlinien beſchränkten würde und nicht in Einzel-
heiten wirkſam werden könnte. Auch hier kann man zum
Vergleich die Organiſation der Reichsbank heranziehen, ohne
dieſe in allen Stücken nachzuahmen. Durch eine ſolche
Organiſation würden alle Forderungen nach einer Reform
des beſtehenden Syſtems auf die einfachſte und zwangsloſeſte
Weiſe erfüllt werden: Herausſchälung aus dem allgemeinen
Staatshaushalt, Befreiung von den einengenden Etats und
Kontrollvorſchriften und von dem überragenden Einfluſſe
des Finanzminiſters, Ellbogenfreiheit für die Wirtſchafts
führung wach kaufmänniſchen Grundſätzen in Verwaltung,
Betrieb, Beſchaffungsweſen und Tarifpolititk und ſchnelleres
und beſſeres Anpaſſen an die Konjunktur und die Mark
ſchwankungen. Damit wären die Grundlagen für die Ge
ſundung der Eiſenbahnfinanzen von ſelbſt gegeben.

Bei der Reichspoſt käme eine ähnliche Organiſation in
Frage.

Wie würde das Perſonal dabei fahren? Abgeſehen von
einzelnen Beamten in leitenden Stellungen müßte ſelbſt
verſtändlich das geſamte Perſonal in dem für den Betrieb
erforderlichen Umfange von der Geſellſchaft übernommen
werden. Die beweiſt ſchon die einfache Erwägung, daß
anderes geſchultes Perſonal überhaupt nicht zur Verfügung
ſteht. Wenn im Vorſtehenden von „kaufmänniſcher“ Wirt-
ſchaftsführung die Rede war, ſo bedeutet das ſelbſtver
ſtändlich nicht, daß anſtelle der Beamten kaufmänniſch aus
gebildete Kräfte eingeſtellt werden ſollen, ſondern nur daß
nach kaufmänniſchen Grundſätzen anſtatt wie bis
her nach bürokratiſchen Verwaltungsregeln gearbeitet werden
ſorl. Darauf müßte ſich natürlich der hierfür in Frage
kommende Teil des Perſonals einſtellen. Auch der Kaufmann
kann in einer bürokratiſchen Verwaltung nicht mehr leiſten
als der Beamte. Das hat man im Kriege beobachten
können. Es kommt lediglich auf die Art der Wirtſchafts
führung an.

Wie ſchon im Anfang ausgeführt, könnten die Beamten
im Dienſte der Geſellſchaft dieſelben Vergünſtigungen ge
nießen, wie bisher im Reichsdienſte. Darüber hinaus würde
ein ſolches finanziell gut fundiertes und gut rentierendes
Unternehmen ſeinen Angeſtellten ganz andere Gehälter und
Löhne zahlen können als das mit MillliardenFehlbeträgen
arbeitende Reich, in deſſen Dienſt die Beamtenſchaft ſtets
in die für alle Reichsbeamte geltende Beſoldungsordnung
eingezwängt bleiben müßte, obwohl ſie ganz andere Auf-
gaben zu erfilllen hat, als die Beamtenſchaft der eigent
lichen Staatsverwaltungen. Das beweiſen die von den
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großen Privatwerken gezahlten Gehälter und Löhnel Da
über hinaus würden noch durch Gewinnbeteiligung, Tant

tiemen, Proviſionen, Grafifikationen und ein gut ausge
bantes Prämienſyſtem den Angeſtellten weitere erhebliche
finanzielle Zuwendungen gemacht werden können
duch welche gleichzeitig ein größeres Jntereſſe an dem
deihen des Unternehmens geweckt und die Arbeitsintenſität
geſteigert werden würde.

Aus alledem ergibt ſich, daß die Beamten und Arbeiter
der Verkehxsbetriebe bei einer Entſtaatlichung derſelben
oder nennen wir es lieber Entbürokratiſterung nicht
nur keine wohlerworbenen Rechte zu verlieren haben,
ſondern fich darüber hinans in ihrem Einkommen nur er
heblich verbeſſern können. Denn ein dauernd mit erheb
lichen Fehlbeträgen arbeitendes Unternehmen, ſelbſt wenſt
das ein Teil des Reichsfiskus iſt, kann ſeine Angeſtelltett
nicht ſo beſolden wie es die Lebenshaltung derſelben und
geſunkenen Mark erfordern. Das zeigen die Erfahrungen der
letzten Jahre, in welchen das Einkommen ſtets erheblich
u ſt allgemeinen Steigerung der Preishöhe zurückge

eben iſt.
Deshalb ſollten ſich die Beamten und Arbriter der Reichs

betriebe nicht durch Schlagworte einfangen laſſen, ſondern
ihren eigenen Vorteil nüchtern ins Auge faſſen, der mit
den Intereſſen der Allgemeinheit völlig konform geht.

Die Bedeutung
der deutſchen Schafzucht.

Nach Mitteilungen der D. L. G. wurden von dieſer in
Jahre 1909 mehrere Umfragen über den Stand der deut
ſchen Schaſducht gehalten. Es handelte ſich hierbei vor
allen Dingen um Raſſe- udn Betriebserhebungen. Die
per hatten beſonders Intereſſe für die Wollindu
triellen.

Wahrend des Krieges wurden für die Wolle zwiſchet
den Induſtriellen und der Landwirtſchaft keinerlei Höchſte
preiſe vereinbart, ſondern die Preiſe wurden der Land
wirtſchaft vom Handel und Induſtrie diktiert. Erſt das
Eingreifen des württembergiſchen Kriegsminiſters Reuff
führte zur Gründung des Wollverwertungsverbandes deut
ſcher Landwirtſchaftskammern, dem ſowohl die Landwirte
als auch die beteiligten Jnduſtriezweige angehörten. Dieſ
Wollverwertungsverband beſteht noch heute in der deute
ſchen Wollgeſellſchaft, einem Konzern, dem die beſten Woll
händler Deutſchlands angeſchloſſen ſind, weiter. Die
Deutſche Wollgeſellſchaft veranſtaltet im Einvernehmen mit
der Landwirtſchaft große Wollverſteigerungen in Berlin
Hannover und Halle a. d. S.

Während vor dem Kriege der Schafbeſtand allmählich
wegen ſeiner Unrentablität und der teuren Unterhaltungsa
koſten geringer wurde, iſt ſeit dem Kriege ein erfreuliches
Aufſchwung der Schafzucht überall in Deutſchland zu be
obachten. Das Schafzuchtvereinsweſen hat ſich immer mehr
entwickelt und ausgeſtaltet. Die Hauptorgantiſationen ſind
der norddeutſche und der ſüddeutſche Schäfereiverband, dig
überall Landesverbände und Unterverbände unterhalten.
Durch die Maßnahmen dieſes Verbandes iſt die beſte
Förderung der Schafzucht gewährleiſtet. Es darf nicht unter
ſchätzt werden, daß auch die geſteigerte Schafzucht einen
wichtigen Faktor für die landwirtſchaftliche Produktions-
ſteigerung bedeutet. Nur darf nicht vergeſſen werden, daß
bei der Schafzucht ſelbſt die Milchfrage vor der Wollfrage be
vorzugt werden muß. Deutſchland kann efdoch eine er
tragreiche Schafzucht nur ſoweit durchführen, als es die
Erzenugung anderer Lebensnotwendiger land wirtſchaftlichen
Produkte geſtattet.

gls vaß Sie das nicht ſchon ſelbſt erkannt haben ſouüten.
Wenn Sie jemals einen geſchickten Rechtsanwalt brauchen

konnten, ſo iſt es nach meinem Dafürhalten in dieſem
Augenblick.

Was für Gefahren ſind es denn, von denen ich nach
Jhrer rn bedroht bin

„5Oh, ich habe ſo ganz von ſerne allerlei Glocken
läuten hören, die nicht ſehr verheißungsvoll klangen. Es
hat ganz den Anſchein, als ob eine förmliche Verſchwö-
rung gegen Sie im Werke ſei. Und dadurch, daß Jhr
Doppelſpiel an den Tag gekommen iſt, haben Jhre Gegner
natürlich eine gefährliche Waffe gegen Sie in die Hand
bekommen.“

„Meine Gegner
Volkhardt lauernd.

„Da iſt um nur die wichtigſten zu nennen zu
nächſt Herr von Malzyn. Dann Herr von Riſtow, und
ſchließlich dieſe kleine Anita, die man ſpäteſtens heute
oder morgen wird auf freien Fuß ſetzen müſſen, und die
wie es plötzlich eine Menge von einflußreichen und
kampfesluſtigen Freunden gefunden hat. Ueber die Natur
der Geſchäfte, die Sie ſeinerzeit mit den genannten Per

Wer ſollte denn das ſein fragte

kiefen Einblick in die Ratur Jhrer Lransattionen gewayrt.
Und wo Sie es nicht getan, hat er ſich dieſen Einblick wohl
felbſt verſchafft.“

„Pahl! Ich beſitze wirkſame Mittel ihm den Mund zu
oerſchließen.“

„Haben Sie nicht ſoeben im Amtszimmer des Unter
ſuchungsrichters den Beweis erhalten, wie wenig Sie ſich
auf. die Wirkſamkeit dieſer Mittel verlaſſen können Wenn
einer erſt mal unter dem Zeugeneid ſteht

Volkhardt machte eine abwehrende Geſte.
„Jch habe keine Luſt, jetzt mit nüchternem Magen

weiter über dieſe widerwärtigen Dinge zu reden. Sie
mögen auf Buchwalde mit mir ſpeiſen. Nach dem Eſſen
wollen wir das Nötige beſprechen.

„Jch danke ergebenſt für die liebenswürdige Ein
ladung, die ich mit dem größten Vergnügen annehnie. Aber
h bin, wie Sie ſehen, im Reiſeanzug. Und die gnädige
Frau könnte möglicherweiſe an me ner nicht ganz ſalonr

jähigen Toilette Anſtoß nehmen.“
a Die gnädige Frau wird nach ihrer Meinung überIhren Anzug nicht gefragt werden,“ knurrte Voltkhardt.
Mir ſteht wahrhaftig nicht der Kopf danach, mich jetzt
mit derartigen Narrenspoſſen aufzuhalten. Jnſoſern haben

den obwaltenden Umſtänden nicht me

Ihre Lagen t

ſonen oder mit wen Familienangehörigen gemacht haben
a nicht weiter zu äußern. Jch will nichtbrauche ich mich

behaupten, daß es ſtrafbare Geſchäfte geweſen ſeien, aber
anfechtbar waren ſie am Ende doch.
Sie ſie, wie jetzt
werden Sie dem
Lichte erſcheinen.“

„Wenn Sie das alles ſo genau wiſſen, was raten Sie
mir dann zu tun„Jch rate Jhnen, ſich der Vermittlung eines tüchtigen
rechtskundigen und geſchäftsgewandten Mannes zu be
dienen der meinigen zum Beiſpiel. Auf ein pagr
tauſend Mark mehr oder weniger dec es Jhnen ja unter

r ankommen.“
„So Meinen Sie Und wenn ich nun geſonnen

wäre, ruhig abzuwarten, was alle dieſe Leute gegen mich
unternehmen Sie haben doch alle miteinander keine
vollgültigen Beweiſe für das, was Sie die Anfechtbarkeit

eſchäfte nennen.“ omeiner
u Sie vergeſſen Jhren Sekretär iliyp Gisbert, liebernen bieFreund Dem Manne haben Sie offen

Und dadurch, daß
eſtſteht, unter einer Maske betrieben
ericht ſchwerlich in einem günſtigeren

Sie ja vollkommen recht, daß es nötig iſt, zu einem be
ſtimmten Entſchluß zu gelangen. Und es iſt nicht unmög
lich, daß ich mich in der Tat Jhrer Vermittlung für ge
wiſſe Verhandlungen bediene. Veſondere Schwierigkeiten

werden dabei kaum zu überwinden ſein. Alle dieſe Leute
wollen von mir doch ſchließlich nichts anderes gls mein
Geld. Und wenn man fhnen das bewilligt, werden auch
alle die Drohungen ein Ende haben, mit denen ſie mich
jetzt einzuſchüchtern verſuchen.“

„Ah, man iſt alſo bereits mit derartigen Drohungen an

Sie herangetreten 9Nicht in unverhüllter Form, aber es läuft ſchließlich
doch darauf hinaus. Es hat den Anſchein, als ob ſich in
den Händen dieſes Malzyn gewiſſe Dokumente befänden,
von denen er oder ſeine Rechtsanwälte annehmen, daß
daraus allerlei gegen mich bewieſen werden könnte.
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Franzöſiſche Provinz
oder engliſche Kolonie.

Als wir um Waffenſtillſtand b ſtand uns ein bis
zur Erſchöpfung geſchwächtes Frankreich und ein auf den
Gipfel ſeiner Kolonialmacht gekommenes Großbritannien
gegenüber. Alles war nach Englands Wunſch gegangen;
ſeine afrikaniſchen und aſiatiſchen Träume waren erfüllt.
Heute zittert die Erde unter ſeinen Füßen in Suez und in
Boömnbahy; in Shrien aber liegen franzöſiſche Bataillone mit
den Türken im Bunde an der lanke der britiſchen Kanal
ſteklung, während in Aegypten durch franzöſiſches Gold der
Aufſtand emporflammt. Aus dem armen Deutſchland preßt
Frankreich die Mittel für ſeine Rentner daheim und feinen
Nebermilitarlermns. Von der Oſtſee bie zur Adriag und dem
ſchwarzen Meere herrſcht es;
polniſche Heer gebietet es. Jn Prag diktiert es die Slo-
wenenverbrüderung, den Bund der Donaumächte und treibt
einen Keil nach dem anderen zwiſchen Deutſch Oeſterreich und
das Reich.

über das iſchechiſche und d Männern und Frauen aus allen Schichten der Ham-
jburger Bevölkerung, darunter auch zahlreiche Arbeiter ſprach

Zu ſeiner Hegonomie auf dem Lande erſtrebt.
es auch die Herrſchaft über das einſt, ſo müchtige LAlbion.
Die Zeiten ſind vorbei, wo ein Emerſon den Tag glücklich vorgehoben: Verſailles, Spa, London, Genf waren Sta-
heißen konnte, „an dem eine Welle des germaniſchen Ozeans
den uralten Iſthmus zerbarſt, welcher Kent und Cornwall
mit Frankreich verband und dieſem Bruchſtück Europas
ſeinen undurchbrechlichen Seewall gab.“

Amerika alsder Meeresbeherrſchung herabgeſtiegen, hat
gleichberechtigt anerkannt und ſo das marhtlüſterne Gallien
geſtärkt. Für Frankreich hieß in Waſhington die Loſung:
Verminderung des amerikaniſchen Vertrattens oder Preis
gabe einer Mächtquelle, die erfolgreich im Kampfe gegen
England benutzt werden könnte.

Dieſer Kampf um das U-Boot wird nicht in Waſhingkon,
ſondern in Cannes ausgetragen. Cannes wird die Macht-
CCprobe zwiſchen England und Frankreich bedeuten. Frank-
reich ſtützt ſich auf die hervorragende Ausgeſtaltung ſeines
Flugweſens, ſeine weittragenden Geſchütze am Kanal, fein
ſtehendes Herr von 800 000 Mann und ſeine durch die
allgemeine Dienſtpflicht raſch ermöglichte Mobilmachung,
England dagegen auf ſeine Schle chiffe und ſein demo-
biltſiertes Söldnerheer. Frankr iſt der unnmſchränkte
Diktator des Feſtlandes, der üßve
wie ſie nicht einmal Napoleon J., dem auch nach 1806 noch
die großen Heere Oeſterreichs und Rußlands intakt gegen-
überſtanden, beſeſſen hatte. Dazu kommen noch die unge-
heuren Menſchenreſervoire in Algier, Tunis, Marokko und
Sonegambien. Man verſteht jetzt, warnm Frankreich gerade
zur Sicherung dieſer Seeverbindungen ſo viel Wert legt
auf die Einſtellung einer verhältnismäßig raſch gebauten
leiſtungsfähigen U-Bootflotte: im Mittelmeer und an den
afrikaniſchen Küſten herrſcht der Engländer; England möchte
dieſe Zufuhrſtraßen unbrauchbar machen für franzöſiſche
Militärtransporte, während Frankreich zur Abwehr der eng-
liſchen Panzerſchiffe ſeine UBoote braucht. England haßt
die UBoote und muß ſie bis in die Tiefen ſeines Herzens
hafſen, da dieſe Waffe ſeinen Untergang herbeiführen kann.
Falls England ſiegen ſollte, ſo würde dies für uns Deutſche
nur bedeuten, daß wir aus den Armen der franzöſiſchen
Rochfucht in die Arme der engliſchen Profitgier fielen. Da
man bekanntlich für Londoner Pfunde den Teufel tanzen
ehen kaun, wird der deutſche Handel, die deutſche Jnduſtrie

(Engliſh Trades
1956.) England iſt in Waſhington von ſeinem hohen Sockel

Machtfülle verfügt,

n engliſche Hände übergehen, und dieſe werden dann das
Geſchäft machen. Deutſchland ein neues Aegypten.

Unſere Novembermänner und ihre Nachfolger waren und
ſind mit Blindheit geſchlagen. Neid und Haß gegen das
„vernichtete alte Syſtem“ treiben ſie dazu, ſich zum unter-
würfigen Erfüllungswerkzeug unſerer erbittertſten Feinde
zu machen. Die Bethmannſche Bedientenpolitik hat ſich bis
zu einer fklaviſchen Unterwürfigkeit entwickelt, die jeden
Widerſtand gegen Ausbentung und Rechtlosmachung unter-
drücken zu müſſen glaubt. Das iſt der ſichere Weg zu
Deutſchlands Untergang.

23Holiriſche Rundſchau
Oſtpreußen in Gefahr.

Von gut unterrichteter Seite wird unſerer Verliner Ver
tretung mitgeteilt, daß ſich im Oſten Deutſchlands eine
aufſällige Bewegung bemerkbar narht, die neue Pläne der
Polen kennzeichnet. Es iſt Tatſache, daß Korfanty augenblick
lich im nenpolniſchen Gebiet „dem ehemaligen Weſtpreußen
und Poſen, herumreiſt und dort Vorbereitungen für einen
prlniſchen Vorſtoß gegen Oſtpreußen trifft. Die Bewegung
ſoll bereits großen Umfang angenommen haben, ſo daß
n ſchon in der nächſten Zeit mit einem ggreſſiven Auf-
treten der Polen rechet. Die Polen ſtützen ſich hierbei

J a z 5 reauf die zwiſchen ihnen und Frankrei

W

vorgemacht.

heimverträge, die nur zum Teil bekanntgeworden ſino un
nach Litauen und Oſtpreußen zwiſchen Polen und Frankreich
aufgeteilt werden ſoll. Frankreich beabſichtigt, ſich das
Memelgebiet anzueignen, dort ſich einen ſtarken Stützpunkt zu
ſichern und durch oſtpreußiſches Gebiet für dieſen Stütz
punkt Hinterland zu ſchaffen. Wie in Oberſchleſien, ſo
arbeiten auch hier die Polen mit den Franzoſen Hand in
Hand. Man muß daher den Vorgängen im Oſten in der
nächſten Zeit große Aufmerkſamkeit zuwenden. Für die
Polen ſcheint die Erfüllung ihrer Pläne gegen Oſtpreußen
und Litauen nunmehr die aktive Tat zu bedingen.

Scharfe Angriffe Hergis gegen Wirth
nud Rathenau-

Vor einer zwei Rieſenſäle füllenden Verſammlung von

T

am Sonntag der Führer der Deutſchnationalen Volképar-
tei Exzellenz Hergt.

Aus ſeiner Rede ſeien folgende charakteriſtiſche Sätze her

tionen auf dem kangen Leidenswege des deutſchen Volkes.
Wird nun Cannes die erſte Etappe auf dem Wege der Er
löſung ſfein? Die einzigen lichten Augenblicke waren die
Zuſammenkünfte der Sachverſtändigen und Bankführer, die
etwas Verſtändnis für unſere Nöte zeigten. Sobald aber
die Politiker dazwiſchen kamen, wurde durch Haß und Rach-
ſucht alles vernichtet. Er iſt beſchämend für eine Nation
wie die deutſche, wenn ihre Vertreter in Cannes wie
Lakgien oder läſtige Bittſteller im Porzimmer warten müſſen
und Deutſchland nur Objekt für die Regierungskünfte der
dfremden Politiker iſt. Diefe beſchämende Tatſache iſt zum
größten Teile die Schuld der dentſchen Regierung und deren
paffiven Haltung ſeit der Unkerzeichnung des Londoner
Ultimatums. Wir können ſicherlich nicht ſofort wieder
Machtpolitik treiben. Die heutigen Minifter, die an dem
Platze eines Bismarck ftehen, und nicht fähig ſind, deſſen
Schuhriemen aufzulöſen, ſollten wenigſtens ehvas von ſeiner
Energie zeigen. Heute ſtehen wir vor neuen politiſchen
Konſtellativnen. Dem deutſchen Volke wird aber von dieſer
Regierung, die nicht wankt noch weicht, unr blauer Dunſt

Wir Dentſch nationalen wollen Proteſtler ſein.
Wir wiſſen, wie die erſte Milliarde aufgebracht iſt, durch
Jnanfpruchnahme der Lebensmittelgelder und der holländi-
ſchen Kredite, und kennen die Folgen in der heutigen Teite-
rung. Warum iſt nicht von ddem Artikel 234 des Ber-
ſailler Vertrages Gebrauch gemacht, der beſtimmt, daß die
Hilfesmittel und Zahlungsfähigkeit von Zeit zu Zeit nachge
prüft werden müßren? Warum verlangt man nicht die
Reviſion des Vertrages von Verſailles Die Gier der
Feinde iſt gewerkt durch den Hinweis auf unſere Sachwerte.
Aus Angſt vor Fankreich hat man England vor dem Kopf
geſtofen. Durch dieſe Politik der Schwäche iſt der deutſche
Kredit untergraben worden, und das Sinken des Mark-
wertes hat in Demtſchland zur Spekulationswut
Kreiſen geführt, die Söhne
dungsſucht erzeugt. Seit dem Erzbergiſchen
denkt niemand mehr ans Sparen. Das iſt der Fluch der
Tat. Die Regierung Wirth trägt hier die Schuld. Wir

verſagt.
den Miniſter ohne Verantwortlichkeit. Wir wollen den
Typus Rathenau nicht als Vertreter Deutſchlands im Aus-
land ſehen. Wir müſſen die Achtung in der Welt wieder
gewinneit. Das iſt bek den Handlungen dieſes Kanzlers
unmöglich. Er kann zwar auch energiſch, jabrutal gewalt-
tätig fein, aber leider nur bei uns Demtſchnationglen, wie
wir es nach dem Erzbergermorde erfahren haben.

Jn der Koalition der Zukunft wollen und müſſen die
Deutſchnationalen einen ausſchlaggebenden Einfluß haben.

in allenhochgetrieben und Berſchwen der fro tFinanzgeſetz auch dies nüchterne Firmenregiſter eine in mancher Be

müſſen in Zukunft wieder lernen, die engliſche Kontinen-
talpolitik mitzumachen. Hier hat die Regierung vollſtändig

Rathenanu betreibt eine Nebenregierung und ſpielt

Das ſage ich ausdrücklich mit Bezug auf unſere Nachbar
partei. Die Koalition der deutſchen Volkspartei mit der
jetzigen Regierung kann z. B. nur gerechtfertigt werden mit
der Vegründung des Ueberganges. Das iſt aber ein Hemu-
nis der natürlichen Entwicklung zur Koalition der Zu-
kunft mit dem entſcheidenden Einfluß der Rechten. Geht
man in eine Koalition, wie die jetzige, dann kommt man
nur ſchwerbelaſtet heraus und iſt nicht mehr ſo geeignet,
in der großen Koalition der Zukunft mitzuwirekn.

Alles will arbeiten, ein ganzes Volk iſt in Beveitſchaft.
Das Ausland hat Verſtändnis für dieſe Kraft des deutſchen
Volkes und bewundert uns, obwohl wir am Boden liegen.
Ja, es hat teilweiſe Angſt vor uns. Wir ſollten von dieſem
Gefühl des Auslandes lernen, aber der Wille von oben fehlt;
wo bleibt die Führung?“? Das Wort vom Platz an der
Sonne gilt auch heute noch. Gebt uns Wegfreiheit! Am

r J. I W d e 4. 2 c 4h abgeſchloſſenen Ce- Anfang war die Tat.
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Vonnerstag, hen 72. Januar

Gleckner

Reichstag und Gemeinden.
Der Reichstag wird, wie wir aus parlamentariſchen Krei

ſen hören, noch im Januar eine beſondere Sitzung abhalten,
in der die finanzielle und wirtſchaftliche Not der Ge
meinden beſprochen werden ſoll.

Ser Feldzug gegen die Schuldlüg e.
Die Deutſche Volkspartei hat am Sonntag durch eine

gewaltige Kundgebung in der Berliner „Philharmonie“ den
Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge aufgenommen. Der große
Saal der „Philharmonie“ war völlig überfüllt. Feier
lihe Orgelklänge leiteten die Verſammlung ein, in der
das ſchuldkos angeklagte deutſche Volk ſeine Feinde zum
Zengen für die deutſche Friedfertigkeit aufrief. Die Ein-

jgangsworte ſprach der Reichstagsabgeordnete Dr. Luther,
darauf hinweiſend, daß es ſich hier nicht um eine Par
teifache, ſondern um eine Ehrenfache des ganzen deutſchen
Volkes handle. Dann kamen die Hauptredner, von
Billet-Narbonne ſowie Admiral Brünninghaus, zu Worte.
Sie ließen nur Vertreter der Entente und Nentrale als
Entlaftungszeugen für Deutſchland aufinarſchieren. Das Er
gebnis war überwältigend. Feindliche n. neutrale Staatsmän
ner und Diplomaten, franzöſiſche, belgiſche und amerikaniſche
Generale, Schriftſteller und Gelehrte bewieſen aufs Schla
gendſte die Friedfertigkeit des deutſchen Volkes und ſeiner
kaiſerlichen Regierung. Unter dieſen Zeugen wider Willen
befanden ſich Eduard VII., General Boybert, Nikolaus II.,
Delcaſſe, der belgiſche Botſchafter Baron Greindl, Lloyd
George, Wilſon, Pvineare, Grey uſw. Als deutſche Zeugen
wider Willen wurden nur Sozialdemokraten angeführt:
Scheibemann, Noske und Kautsky. Die gewaltige Ver
ſammlung ſtand unter dem Banne einer Offenbarung und
begrüßte die Begründungen der Redner mit toſendem Bei-
fall. Zurufe aus der Verſammlung beklagten es tief,
daß die Jnitiative zu dieſer Offenſive gegen die Kriegs
ſchuldküge nicht von der Regierung ergriffen worden ſei,
da der Verſailler Vertrag auf der Lüge von der deutſchen
Kriegsſchuld aufgebaut ſei. Der Eindruck, den die Aus
führungen der Redner hervorriefen, war ſo ſtark, daß auf
Dis kuſſion verzichtet wurde; wohl aber wurde der Antrag
geſtellt, dieſe Ausführungen als Flugblatt verteilt zu ſehen.

rgelklänge ſchloſſen wiederum die Feier.
Die Deutſche Volkspartei wird durch gleiche Kundgebun-

gen im ganzen Lande, den Kampf gegen die deutſche Kriegs
ſthatlüge fortführen.

AIur wirtſchaftlichen Durchbringung“ des Rheinlandes
durch Fraukreich.

Die „Franuzsſiſche Haändelskammer in den Rheinprovin
zeun“ veröffentlicht ſocben ihren „Jahresbericht der in den
Rheinlanden anſäfſfigen franzöſiſchen Häuſer und der den
Franzoſen einpfohlenen rheiniſchen Häuſer“. Dieſer Bericht
iſt zwar weiter nichts als ein nach Orten und Wirtſchafts
zweigen geordnetes Serzeichnis der Firmen ohne jede wei-
tere Ausführung und augenſcheinlich beſtimmt zum Gebrauch

franzöſiſchen Außenhandelsgeſchüftswelt. Doch ſpricht

ziehung recht beredte Sprache. Bei der großen Mehrheit
der aufſgeführten Firmen handelt es ſich in erſter Linie um

mentlich der Seideninduſtrie, der chemiſchen, metsklürgi-
fſchen, Parfümerieinduſtrie und Koloniglwaren, ganz veſon
ders aber um die franzöfiſchen Weine und Liköre, die in
dem Regiſter wohl den größten Raum einnehmen. Die
Geſamtzahl der franzöſiſcheit Häuſer, die ſich in den Rhein
landen niedergelaſſen vder dort Vertretungen eingerichtet
haben, beläuft ſich nach dem Jahresbericht auf über 406.

franzöſiſchen Geſchäftöhänfer. Es fich un 200 Un-
ternehmungen, mit welcher Znhl die Stadt Mainz alſo
faſt die Hälfte der in den Rheinlanden auſäſſigen franzöſi
ſchen Firmen beherbergt. Einen anſehnliche Raum nimmt
natürlich auch Wiesbaden in der Broſchüre ein, in welcher
Stadt über 100 franzöſiſche Firmen vertreten ſind, bei
denen ebenfalls die Liſte der Alkoholfirmen und der Textil
häuſer ganz befsnders ins Auge füllt. Daneven findet
ſich eine ebenſo ſtattläche Rethe ſogengannter Einführkom-
miſſare, die es ſich in Wiesbaden wohl ſein Ganz
beſonders fällt bei Wiesbaden auf, daß auch eine Reihe
dortiger Hotels in der Liſte der franzöſiſchen Häufer ver-
zeichnet ſind.

Jn andern Orten des beſetzten Gebietes ſind die fran
zöſiſchen Geſchäftshäuſer dünn geſät. Zu erwähnen iſt viel-
leicht noch Ludwigshaſen, wo immerhin 20 franzöſiſche
Häuſer ſich niedergelaſſen haben. Auch in
ſich neben der pädominierenden alltierten
merhin einige 40 franzöſiſche Firinen, während
den rheiniſchen Städten nur vereinzelt F

do treiben z e Ideltreibende niedergelaſſen haben.

lafſen.
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